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An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik findet, mit Ausnahme von Breslau und einigen Commanditen der Provinz, 
ausſchließlich bei den Poſt⸗Anſtalten des In⸗ und Auslandes ſtatt. In Breslau erfolgt fie in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, oder in einer der bisherigen Com⸗ 
manditen, auf welche wir ſpäter noch beſonders hinweiſen werden. — Die ſtets wachſende Zahl der Abonnenten veranlaßt uns zu der Bitte, daß die Pränumerationen 
für das neue Quartal (Januar, Februar, März) auswärtig recht zeitig geſchehen mögen, damit die Beſtellungen aller Poft-Anftalten noch vor dem erſten Januar 
hier eingehen und wir im Stande find, auch die erſten Nummern vollſtändig zu liefern. — Die ſtarke Auflage verſchafft den Anzeigen, für welche pro Petit⸗Zeile 
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oder deren Raum nur 1%, Sgr. entrichtet wird, durch die Breslauer Zeitung die größte Verbreitung. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Rückblick auf das Jahr 1847. 

[I. Die Einverleibung Krakau's). 

Wie wir den ſpaniſchen Heirathen, obgleich fie be⸗ 
reits im Jahre 1840 abgeſchloſſen wurden, doch noch 
in unſern Mückblicken auf das letzte Jahr einen Platz 
einräumen mußten, ſo glauben wir auch das Ereigniß 
der Einverleibung Krakau's in den öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaat noch einmal berühren zu müſſen. Freilich gehört 
auch hier das Thatſächliche bereits dem Jahre 1846 an, 
aber der Akt der Aufhebung der Selbſtſtändigkeit Kra⸗ 
kau's war an ſich wohl kaum ſo wichtig, als die Ge⸗ 
ſichtspunkte, unter welche derſelbe von den drei nor⸗ 
diſchen Mächten einetſeits, und den übrigen europätſchen 
Staaten andererſeits geſtellt wurde. Die Würdigung 
dieſes Ereigniffes in allen feinen Folgen iſt erſt möglich 
geworden, nachdem die betreffenden Aktenſtücke durch die 
Vorlage in den Verſammlungen der Volksvertreter zur 
Oeffentlichkeit gelangt waren, nachdem in England und 
Frankreich Parlamente, Miniſter und die Souveraine 
ſelbſt, in der deutſchen Bundes Verſammlung die Fürſten 
Deutſchlands ihr Votum ausgeſprochen haben. 

In Folge der Einverleibung don Krakau ſind die 
Verträge von 1815 in Frage geſtellt worden. Dieſe 
Verträge aber bilden die Grundlage der heutigen Ge: 
ſtalt Europa's, die Heilighaltung dieſer Verträge iſt die 
Bürgſchaft des Weltfriedens. Wir ſtellen die Haupt⸗ 
Geſichtspunkte, wie fie in Depeſchen, Miniſter- und 
Kammerreden in mehr als hinlänglicher Breite entwickelt 
worden ſind, hier zur Erleichterung der Orientirung auf 
dem Gebiete des beſtehenden Völkerrechts möglichſt kurz 
zuſammen. 1 

Nachdem in Krakau eine ſchon längſt vorbereitete 
Schilderhebung zur Wiederherſtellung des Polenreiches ſtatt⸗ 
gefunden, nachdem durch die Inſurgenten die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Regierung des Freiſtaates geſtürzt und eine 
neue an deren Stelle geſetzt worden war, nachdem die 
öſterreichiſchen und ruſſiſchen Truppen den Aufſtand 
unterdrückt, und die Stadt Krakau vorläufig beſetzt hat⸗ 


ten, wurde im Herbſte 1846 der freie Staat Krakau 


durch eine Erklärung der drei nordiſchen Mächte in den 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaat einverleibt. 

Da der Vertrag der drei Mächte vom 3. Mai 1815, 
in welchem ſie das bis 1809 zu Oeſterreich gehörige 
Krakau nebſt einem beſtimmten Gebiete für ewige Zeiten 
zu einem Freiſtaate erhoben, in die Wiener Kongreß⸗ 
Akte „einregiſtrirt“ worden war, fo hielten es die drei 
Mächte der den Mitunterzeichnern der Kongreß⸗Akte 
ſchuldigen Rückſicht für angemeſſen, dieſe von der Ein⸗ 
verleibung Krakau's und von den, Gründen dieſer Hand: 
lung in Kenntniß zu ſetzen. 

England und Frankreich, denen fpäter auch Schwe⸗ 
den nachfolgte, beantworteten dieſe Anzeige jedes mit 
einem förmlichen Proteſte gegen die Einverleibung. Der 
König der Franzoſen gedachte des Ereigniſſes in der 
Thronrede mit folgenden Worten: „Ein unerwartetes 
Ereigniß hat den durch den letzten Wiener Vertrag in 
Europa begründeten Zuſtand der Dinge geändert. Der 
Freiſtaat Krakau, ein unabhängiger und neutraler 
Staat, iſt dem öſterreichiſchen Kaiſerreich einverleibt 
worden. Ich habe gegen dieſe Verletzung (infrac- 
tion) der Verträge proteſtirt.)“ 


Y Dol. Brest, 3. Nr. 15. 


Die Königin von England wählte noch ſchärfere 
Ausdrücke. Sie ſagte: „Das Erlöſchen des Freiſtaa⸗ 
tes Kerkau iſt mir als eine fo offenbare Verletzung 
des Wiener Vertrages erſchienen ꝛc.“ Die drei nordi⸗ 
ſchen Geſandten drückten ihr Mißfallen an dieſer Stelle 
durch Wegbleiben von der Feierlichkeit der Parlaments⸗ 
eröffnung aus, nachdem ſie vorher ſich vergebens um 
eine Milderung der Faſſung bemüht hatten; der fran⸗ 
zöſiſchen Kammereröffnung hatten ſie beigewohnt. 
Beide Regierungen ſtimmten alſo in der Anſicht über⸗ 
ein, daß die Einverleibung Krakau's als ein Bruch der 
Verträge von 1815 zu betrachten ſei, fo ſehr aber 
Frankreich ſich bemühte, dem Proteſt mit England ges 
meinſchaftlich ergehen zu laſſen, ſcheiterten doch alle 
Schritte an der Gereiztheit Lord Palmerſtons. Man 
ſah es, die ſpaniſchen Heirathen hatten ihn viel tiefer 
verletzt, als die Einverleibung Krakau's. Während die 
franzöſiſche und engliſche Regierung den drei nordiſchen 
mit Entſchiedenheit das Reicht abſprachen, über die 
Unabhängigkeit Krakau's zu verfügen und dieſe An⸗ 
ſicht in den bekanntgewordenen Actenſtücken und den 
Miniſterreden in den Kammern motivirten, iſt doch 
eigentlich nicht recht ſtrict dargethan worden, wem denn 
eigentlich durch dieſen Vertragsbruch Unrecht geſchehen 
ſei, ob dem Freiſtaat Krakau oder den Mitunterzeich⸗ 
nern des Wiener Vertrages. Es nicht klar ausgeſprochen 
worden, ob man den Freiſtaat Krakau, welcher bekanntlich 
während der Schließung dieſer Verträge noch gar kein Da⸗ 
fein hatte als mitkontrahitenden Theil betrachtete und des⸗ 
halb die Vernichtung ſeiner Selbſtſtändigkeit als Ver⸗ 
letzung feines vertragsmäßigen Rechts anfah, die Mit: 
unterzeichner des Wiener Vertrages aber erſt in zweiter 
Reihe als Garanten dieſes ſeines Rechts in Rückſicht 
kommen wollten, oder ob man von dem Krakau an⸗ 
geblich geſchehenen Unrechte abſah und ſich nur gegen 
das verletzte Recht der Mitunterzeichner auf Muwir⸗ 
kung bei jeder Aenderung in dem Schickſa le Krakau's 
proteſtirend erhob. 


Die drei nordiſchen Mächte ſuchen ſich nach beiden 
Seiten hin zu rechtfertigen. Sie betrachteten ihr Vers 
hältniß zu Krakau als en Verlragsverhältniß mit bei: 
derſeitigen Rechten und Pflichten, behaupteten, daß Kra⸗ 
kau ſeinerſeits die übernommenen Pflichten nicht erfüut 
habe und auch nicht mehr habe erfüllen können, ſie 
alſo zur Auflöſung des Vertrages berechtigt geweſen 
feien. Dieſe Berechtigung habe aber auch nur ihnen 
allein zugeſtanden, da der die Unabhängigkeit Krakau's 
begründende Pakt vom 3. Mai 1815 ein ſelbſtſtändi⸗ 
ger Separatvertrag geweſen und dem Wiener Kongreß 
nur zur Einregiſtrirung mitgetheilt worden ſei. 

Wie ſchon erwähnt, wurde von den übrigen Mäch⸗ 
ten das Rechtsverhältniß zwiſchen den drei Staaten und 
zwiſchen Krakau nicht weiter berückſichtigt, im Gegen⸗ 
theil wurde die Zuläßigkeit von Maßregeln gegen Kra⸗ 
kau, namentlich von der engliſchen Regierung anerkannt 
und nur von beiden, der franzöſiſchen und engliſchen, 
die Berechtigung der drei Schutzmächte beſtritten, dieſe 
Maßregeln für ſich allein zu treffen. 

Guizot gab überhaupt nicht zu, daß Beſtimmungen 
des Wiener Vertrages ohne Zuſtimmung aller Unter⸗ 
zeichner deſſelben blos durch Uebereinkommen der Be⸗ 
theiligten geändert werden dürften, da Souveraine zu 


einer bloßen Einregiſtrirung ſich nicht hergeben könnten. 
Dieſe An ſicht, wäre fie wirklich mit allen ihren Konſe⸗ 
quenzen von der franzöſiſchen Regierung angenommen, 
würde für Deutſchland von ungemeiner Wichtigkeit ſein, 
da fie jede Veränderung in den Bundesverhältniſſen 
von der Einwilligung der europäiſchen Souveraine abs 
hängig machen würde. Herr Guizot vergaß wohl, an 
diejenigen Separatverträge zu denken, welche der Kon⸗ 
greß Akte von den Kontrahenten blos behufs Erlangung 
einer Garantie gegen einſeitige Verlegung, nicht 
aber zu dem Zweck eingefügt wurden, um eine Aende⸗ 
rung unter beiderſeitiger Einwilligung unmöglich zu 
machen. Es handelte ſich wohl eben darum, ob die 
drei Schutzmächte unter ſich, oder mit Krakau einen 
ſolchen Separatvertrag eingegangen hatten. 

Die ſeitherige Praxis iſt, wie auch die drei Mächte 
geltend machten, dieſer Auslegungsweiſe entgegen geweſen. 

Die engliſche Regierung unterſchied allerdings 
zwiſchen Grundbeſt'mmungen, welche nur mit Zuſtim⸗ 
mung aller Kongreßmächte, und ſolchen Pakten, welche 
durch bloße Einigung der Betheiligten abgeändert wer⸗ 
den könnten. Sie behauptete aber, die Feſtſteuung der 
Lage Krakau's habe zu jenen Grundbeſtimmungen ge⸗ 
hört. Den Beweis für die letztere Behauptung hat 
ſie aber wohl nicht ſtrikt geführt, auch wurde im Par⸗ 
lamente ſelbſt derſelben von dem Führer der Protektio⸗ 
niſtenpaitei widerſprochen, welcher übrigens die Einver⸗ 
leibung Krakau's unter einen ganz neuen Geſichtspunkt 
ſtellte, indem er Krakau als ein erobettes Land beiradys 
tet wiſſen wollte. 

Einderſtanden waren alle Mächte darüber, daß die 
Vernichtung Krakau's, wie man auch die Richtslage ans 
ſehen möge, nur im Falle unabweisbarer Nothwendig⸗ 
keit und in Ermangelung aller Mittel, Krakau zur 
Erſüllung ſeiner Verbindlichkeiten zu zwingen, ſich 
rechtfertigen laſſe. Die drei nordiſchen Mächte ſuchten 
darzuthun, daß fie in der That in dieſer Lage geweſen 
und die dringende Pflicht zur Erhaltung der Ruhe 
ihrer eigenen Staaten dieſen Schritt geboten habe. 

Frankreich und England beſte tten beharrlich das 
Vorhandenſein dieſer Nothwendigkeit, behaupteten we⸗ 
nigſtens, daß der Beweis hierfür von den drei Mäch⸗ 
ten nicht genügend geführt worden ſei. — Vielleicht 
war dieſer Theil ihrer Angriffe gegen das Verfahren 
der letztern der ſtärkſte. Uns ſteht eine Beurthellung 
nicht zu, da die offiziell angegebenen Gründe wohl 
nicht die einzigen ſein mochten, die Verhandlungen der 
drei Mächte unter einander aber nicht bekannt gewor⸗ 
den find, Den Proteſtationen Englands und Franke 
reichs gegenüter ſprachen die Fürſten des deutſchen 
Bundes in dem öffentlichen Protokoll der Bundesver⸗ 
ſammlung vom 17. Juni d. J. ſich mehr oder mins 
ker beſtimmt für die Rechtmäßigkeit dis Verfahrens 
der nordiſchen Mächte aus.“) Die drei Mächte ſtell⸗ 
ten folgende völkerrechtliche Grundfäge als leitende auf: 
1) „Jeder rechtsgillig geſchloſſene Vertrag hat den 

Werth gegenſeitig gelodter Treue. = — — 

2) Ihre Majeftäten können jedoch nicht einräumen, 
daß ein Vertrag beſtehen könne, ohne jine Ver⸗ 
knüpfung gegenſeitiger Rechte und Verbindlichkeiten, 
noch daß die Grenzen dieſer Rechte und 


) Vergl. Bresl. Ztg. Nr. 154, 


Verbindlichkeiten willkürlich über den 

Bereich der Betheiligten hinaus erweitert 

oder durch Einmiſchung Nicht betheilig⸗ 

ter beſchränkt und verſchoben werden 
dürften.“ 

Bei der Abſtimmung ſprachen ſämmtliche Bundes⸗ 
glieder ihre Zuſtimmung zu dieſen Grundlätzen in Rück⸗ 
ſicht auf die Bundesverhältniſſe aus. Ihre ausdrück⸗ 
liche Billigung der Einverleibung Kraraus in Folge 
dieſer Grundſätze erklärten Hannover, die beiden Heſſen 
und Luxemburg. — Als Antwort auf die oben ent⸗ 
wickelte franzöſiſche Theorie haben dieſe Erklärungen 
für die Bundes verhältniſſe eine hohe Wichtigkeit. 

Wir ſehen, daß hier, wie bei den ſpaniſchen Hei⸗ 
tathen der Rechtspunkt ziemlich verwickelt und zweiſel⸗ 
haft iſt. Aber hier wie dort iſt das politiſch Wichti⸗ 
gere nicht das abſtrakte Recht, ſondern die dadurch 
hervorgerufene Lage. Es frägt ſich weniger: „beſtehen 
die Wiener Verträge noch zu Recht?“ als vielmehr: 
„werden dieſelben noch als rechtsbeſtändig anerkannt?“ 

Guizot hat den eigenthümlichen Grundſatz aufge⸗ 
ſtellt: keine Macht könne ſich von der Erfüllung ver⸗ 
tragsmäßiger Verbindlichkeiten losſagen, ohne zugleich 
alle übrigen derſelben zu entbinden. Man ſollte nun 
erwarten: Frankreich würde die Wiener Verträge ohne 
Weiteres für aufgehoben erklären. In der That wurde 
auch in der Kammer ein darauf bezügliches Amende⸗ 
ment vorgeſchlag en. Allein ein fo entſchiedener Saritt 
konnte dem ganzen Charakter der franzöſiſchen Politit 
nicht zuſagen. Guizot erklärte vielmehr in der Kam⸗ 
mer: Die franzöſiſche Regierung ſei entſchloſſen, die 
Verträge nach wie vor gewiſſenhaft zu beobachten; ob 
aus Hochmuth, ob aus Klugheit oder ob aus Rechts⸗ 
gründen? Darüber hat Gutzot nichts geſagt. Genug, 
die allzeit gehorſame Majorität gehorchte auch hier. 
Das Amendement fiel. Frankreich wird ſo großmüthig 
ſein, die Verträge zu halten, ſo lange es eben Luſt 
hat, wird ſich aber für berechtigt halten, nur feinen 
Vortheil wahrzunehmen, ſobald es — in der Lage fen 
wird, dies zu können. 

Offener und ehrenwerther hat England gehandelt. 
Ebenfalls von der Annahme ausgehend, daß die Ver⸗ 
träge verletzt ſeien, hat es doch an der fernern Ver⸗ 
bindlichkeit derfelben keinen Augenblck Zweifel erhoben. 
Die engliſche Reglerung hat dieſelbe ſogar bei Gelegen⸗ 
heit der Humeſchen Motion wegen Einſtellung der 
Zinſenzahlung für die ruſſiſch-hollaͤndiſche Anleihe un⸗ 
umwunden auch für England anerkannt. Sir Robert 
Peel hat ſich bei derſelben Gelegenheit gegen die Gui⸗ 
zotſche Theorie ausgeſprochen. In England ſind alſo 
alle Parteien über das Fortbeſtehen der Wiener Ver⸗ 
träge einig. Daß die nordiſchen Mächte dieſelben noch 
fortwährend als bindend anerkennen, verſteht ſich ſelbſt⸗ 
redend, da fie ja eine Verlegung derſelben nicht zuge⸗ 
ſtanden haben. 

Fiaſſen wir das Reſultat aller hierüber gepflogenen 
Verhandlungen zuſammen, ſo werden wir behaupten 
müſſen: Die Wiener Verträge ſind auch heute noch 
die anerkannte Grundlage des europäifhen Staaten⸗ 
ſyſtems. Trotz der zweideutigen Erklärungen Flank⸗ 
reichs iſt die Stellung dieſer Macht zu den Verträgen 
dieſelbe geblieben. Das Klakauer Ereigniß hat über⸗ 
haupt in der faktiſchen Stellung der europäiſchen 
Staaten zu einander im Weſentlichen nichts geändert, 
da bloße Abweichungen in Rechtsanſichten nie im 
Stande ſind, eine Erſchütterung der Staatenverhält⸗ 
niſſe hervorzurufen, ſo ſehr auch perſönliche Antipa⸗ 
thien dadurch erregt werden mögen, wenn nicht zu⸗ 
gleich gewichtige materielle Intereſſen ins Spiel kom⸗ 
men. Dies iſt der Grund, warum durch jenes Ereig⸗ 
niß trotz mancher gereizten Deklamation der Welifrie⸗ 
den eigentlich nie ernſtiich bedroht worden iſt. Daß 
aber die bei dieſer Gelegenheit ans Licht getretenen 
Abweichungen in der Auffaſſung der Beſtimmun⸗ 
gen des Wiener Vertrages von hoher Bedeutung 
werden können, wenn mit dem Rechtspunkte ſich po⸗ 
litiſche Intereſſen verbinden, iſt außer Zweifel und da⸗ 
rin liegt die hohe Wichtigkeit jenes Ereigniſſes und 
der darüber gefallenen Erklärungen. 


Inland. 

Berlin, 14. Dezember. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Domänen: und Forſt⸗ 
kaſſen⸗Rendanten Jacobi zu Aachen den Charakter 
als Domänen⸗Rath“ zu verleihen. 

Angekommen: Der wirkliche geheime Legations⸗ 
Rath und Direktor im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten, Freiherr von Patow, von Leipzig. 
— Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und kommanditende General des 2. Armee⸗Corps, von 
Wrangel, nach Stettin. Der General⸗Major und 
Kommandeur der 10. Infanterie⸗Brigade, von Thü⸗ 
men, nach Poſen. 

In mehreren Zeitungen iſt die ganz irrige Nach⸗ 
richt verbreitet worden, daß der Juſtiz ⸗Miniſter die 
Obergerichte beauftragt habe, mit den Patrimonialge⸗ 
richtsherren wegen Aufgebung ihrer Gerichtsbarkeit und 
deren Abtretung an den Staat in Unterhandlung zu 
treten. Es kann aus zuverläſſiger Quelle verſichert 
werden, daß an dieſem Gerücht kein wahres Wort iſt, 
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daß es ſich vielmehr nur um zeitgemäße Reformen 
der Patrimonial⸗Jurisdiktion in dem Sinne handelt, 
wie ſie von Sr. Majeſtät dem Könige befohlen worden 
ſind. Da die darüber ergangenen allerhöchſten Beſtim⸗ 
mungen den Obergerichten zu ihrer Direktion mitge⸗ 
theilt und ihnen noch außerdem wiederholt bemerklich 
gemacht worden iſt, daß die Patrimonialgerichtsbarkeit 
jedenfalls als fortbeſtehend betrachtet werden müſſe, und 
daß es nur darauf ankomme, derſelben eine dem wah⸗ 
ren Bedürfniſſe der Rechtspflege mehr entſprechende 
verbefferte Einrichtung zu geben, fo läßt ſich nicht an⸗ 
nehmen, daß irgend ein Gericht ſeine Autoriſation in 


der Art überſchreiten werde, daß es mit den Gutsher⸗ 
ren wegen Aufgebung und Abtretung ihrer Jurisdiktion 


in Unterhandlung treten ſollte. In welcher Art die 
Reform der Patrimonialgerichtsbarkeit beabſichtigt wird, 
geht aus dem in der letzten Nummer des Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſterial⸗Blattes S. 359 abgedruckten allerhöchſt geneh⸗ 
migten Regulativ zur Verwaltung der Patrimonialge⸗ 
richte des Guhrauer Kreiſes im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Glogau am deutlichſten hervor. 
’ (Alg. Pr. Ztg.) 
K* Berlin, 13. Dezbr. Von den zum Tode 
verurtheilten Polen hat bis jetzt nur Koſinski die 


Gnade Sr. Majeſtät des Königs nachgeſucht, und 


dieſelbe auch, nach der bereits erfolgten allerhöchſten 
Entſcheidung, erhalten, in welcher, mit beſonderer Hin⸗ 
weiſung auf die von Koſinski an den Tag gelegte Reue, 
die gegen ihn ausgeſprochene Todesſtrafe erlaſſen wor⸗ 
den iſt. Inwiefern eine Verwandlung derſelben in eine 


andere Strafe eintreten könnte und über den Grad der 


letzteren hat der König einen Bericht des Kammerge⸗ 
richts eingefordert. Koſinski iſt mütterlicher Seits mit 
einigen bedeutenden deutſchen Familien verwandt. Seine 
Mutter iſt die Schweſter des in letzter Zeit auch litte⸗ 
rariſch hervorgetretenen bekannten Grafen Archimbald 
von Keyſerlingk. — Was das Verhältniß der übrigen 
polniſchen Angeklagten zu der bevorſtehenden Appella⸗ 
tions» Inftanz anbetrifft, fo hört man, daß auch 
für diejenigen, welche ſich abgeneigt erklärt haben, dies 
weitere Rechtsmittel zu ergreifen, von Seiten ihrer 
Vertheidiger die Appellation eingelegt worden iſt. 


Dies Verfahren, den Rechtsweg auch wider Willen des 


Angeklagten zu vervollſtändigen, liegt bekanntlich in un⸗ 
ſerer Geſetzgebung begründet, doch iſt bei dieſer objekti⸗ 
ven Durchführung des Rechts⸗Aktes dann ausdrücklich 
zu bemerken, daß ſie ohne die Zuſtimmung des Ange⸗ 
klagten ſelbſt geſchieht. Die Polen äußern übrigens 
jetzt keineswegs eine durchgängige und überwiegende Zu⸗ 
friedenheit mit den Dienſten, welche ihnen ihre Verthei⸗ 
diger während des Prozeſſes geleiſtet. Einige der be⸗ 
deutendſten Defenſoren werden ſich deshalb auch für die 
zweite Inſtanz zurückziehen. — Mieroslawski''s jetzt 
im Druck erſchienene Schrift: „Deébat entre la re- 
volution et la contre revolution en Pologne,“ 
wird hier mit großem Intereſſe gelefen, und gereicht 
ſeinem wiſſenſchaftlichen Talent ohne Zweifel zu hoher 
Ehre. Es ſind einige ungemein ſcharfe und ſchlagfer⸗ 
tige Ausführungen darin, welche beſonders die ländli⸗ 
chen und bäuerlichen Zuſtände in der Provinz Poſen 
und in Gallizien betreffen. Die Abhandlung (leider 
nur durch viele Druckfehler entſtellt) greift auch hier 
und da zu ſehr lebendigen draſtiſchen Formen, wie z. B. 
das eingefügte Geſpräch zwiſchen le Prince de Met- 
ternich und I Aristocratie Polonaise beweiſt. Es 
wird jedenfalls bewundernswerth bleiben, daß eine ſo 
friſch und frei geſchriebene Schrift als eine Gefängniß⸗ 
frucht hervorgehen konnte. Die perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe des Angeklagten haben ſich ſeit der Verkündigung 
des Todesurtheils gegen ihn um Vieles erſchwert, wozu 
auch namentlich der Umſtand gehört, daß er die Beſuche 
ſeiner hier anweſenden Schweſter, der Frau von M., 
nicht mehr ſo ungehindert empfangen darf, und dieſelben 
wahrſcheinlich ganz aufhören müſſen. — Geſtern Mittag 
fand hier in der dorotheenſtädtiſchen Kirche die feierliche 
Eröffnung des Univerſitäts⸗Gottesdienſtes ſtatt, der nach 
einer Verfügung des Miniſteriums der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten von jetzt an 
alle 14 Tage in dieſer Kirche für die Mitglieder der 
Univerſität, Lehrer wie Studirende, begangen werden 
ſoll. Zum Univerſitätsprediger iſt der vor einiger Zeit 
an Marheineke's Stelle aus Bonn hierher derufene 
Ober⸗Konſiſtorialtath und Profeſſor Nitzſch beſtimmt 
worden, der ſchon bei der Univerſität Bonn ein ſolches 
Amt bekleidete. Seine Einführung erfolgte geſtern in 
der Kirche vor dem zahlreich verſammelten akademiſchen 
Kirchen-Publikum zuerſt durch den zeitigen Rektor der 
Univerſität Hen. Prof. Johannes Müller, der an 
der Spitze des in feierlicher Amtstracht erſchienenen 
akademiſchen Senats Hrn. Nitzſch begrüßte und ſeiner 
neuen Gemeinde vorſtellte. Als Vertreter des Konſiſto⸗ 
riums der Provinz Brandenburg ſtand der Ober-Kon⸗ 
ſiſtorialrath von Gerlach vor dem Altar, und weihte 
den neuen Univerfitätsprediger zu feinen geiſtlichen Funk⸗ 
tionen ein. Die bei der Einſitzung dieſes neuen Am⸗ 
tes beabfichtigte neue Verbindung der Wiſſenſchaft 
mit dem Chriſtenthum, wie der Hochſchule mit der 
Kirche, wurde dabei ausdrücklich ausgeſprochen. Der 
Ober⸗Konſiſtorialrath Nitzſch hielt darauf ſeine Eröff⸗ 


knungspredigt über Joh. A, 21—26 und beſonders über 


die Worle, daß man Gott „im Geiſt und in der Wahr⸗ 
heit“ anbeten müſſe. — Die fo reich gewordene Brief: 
Literatur der Deutſchen, in die neben vielem Ue⸗ 
berflüſſigen doch ein unendlicher Schatz deutſcher Geis 
ſtes⸗ und Lebens zuſtände in ihrer innerſten Verbindung 
niedergelegt worden, wird jetzt von Berlin aus wieder 
einen ſehr intereſſanten Zuwachs erhalten. Ludwig 
Tieck, welcher der Literatur in der letzten Zeit faſt 
gänzlich verloren geweſen, wird ſeinen Briefwechſel 
herausgeben, der ſowohl Briefe von ihm an ſeine be⸗ 
deutendſten Freunde und Zeitgenoſſen, als auch die Briefe 
der letztern ſelbſt, enthalten wird. Von dieſen Mitthel⸗ 
lungen ſoll außerordentlich viel zu erwarten ſein, und 
jidenfalls wird die Kenntniß des deutſchen Privatlebens 
in den letzten fünfzig Jahren dadurch bedeutend berei⸗ 
chert werden. Auch Frau v. Paalzow hat einen 
ſehr reichhaltigen Briefwechſel mit ihrem Bruder, dem 
Maler und Profeffor Wach, hinterlaſſen, doch hört 
man noch nicht, ob derſelbe für die Oeffentlichkeit be⸗ 
ſtimmt ſei. 

Es iſt in dieſem Augenblick in den höheren Krei⸗ 
fen und beſonders in den militairiſchen Geſellſchaſten 
viel von wichtigen Veränderungen in den Verhältniſſen 
unſerer Armee die Rede. Bei der Organiſation, die 
mit derſelben zur Zeit des Befteiungskampfes vorge⸗ 
nommen wurde, und die in ihren Sauptbegtifiugen 
feit jener Periode beibehalten und im Ganzen nur in 
Einzelnheiten verändert worden iſt, bildet das Land⸗ 
wehr⸗Syſtem, das unſerer effectiven Streitmacht ein 
zweites großes Heer angereiht hat, die Hauptſache. 
Auf daſſelbe baſiren ſich die Ergänzungen wie die Ent⸗ 
laſſungen, die Verſtärkungen und die Verminderungen. 
Durch dieſes Syſtem iſt der Nährſtand mit dem 
Wehrſtande auf eine möglichſt nahe Weiſe mit einan⸗ 
der verbunden worden. Bei den in Ausſicht geftellten 
neuen Veränderungen handelt es ſich dem Vernehmen 
nach aber ganz beſonders um eine noch weitere Amal⸗ 
gamirung des erſten Aufgebotes der Landwehr, welches 
man beim Kriegsfuß auf 130,000 Mann angiebt, 
mit dem gegen 206,000 Mann ſtarken ſtehenden Heere. 
Der Friedens⸗Etat der Landwehr erſten Aufgebots wird 
aber nur auf 81,000 und der der Linien⸗Truppen auf 
116,000 Mann angenommen. Es ſollen nun nach 
den über dieſen Plan verbreiteten Nachrichten die Bri⸗ 
gade⸗Kommandos der Landwehr ganz eingehen, und 
die Landwehr⸗Regimenter oder vielmehr die 3 Bataillone, 
aus welchen dieſelben beſtehen, ſollen inſoweit mit den 
Linien⸗Regimentern, deren Nummer fie führen, verel⸗ 
nigt werden, daß ſie mit unter das Kommando des 
betreffenden Kommandeurs des Linien⸗Regiments ge⸗ 
ſtellt, und von den Offiziren der Linie zugleich mit 
denen der Landwehr kommandirt werden. Es follen 
die Premier⸗Lieutenants der Linie den Rang eines 
Stabs- Kapitains und eine Vermehrung ihres Soldes 
bis auf 50 Thlr. erhalten; dafür aber würden ſie ver⸗ 
pflichtet werden, das Kommando der Landwehr-Kom⸗ 
pagnien zu übernehmen, und nicht blos, wie es jetzt 
der Fall iſt, bloß bei den größeren Uebungen zu füh⸗ 
ren, und ſomit auch die ökonomiſchen WVerhältniffe ders 
ſelben und ihre innern Angelegenheiten zu beſorgen 
haben. Umgekehrt aber würden wieder die Landwehr⸗ 
Offiziere, ſoweit es ihre bürgerlichen Verhaltniſſe ge⸗ 
ſtatten, zur Erlangung der nöthigen Uebungen im 
Dienſte von Zeit zu Zeit in den Linien-Regimentern 
nach ihrem Range fungiren. Man ſetzt nun dieſer 
Nachricht hinzu, daß dieſe, nicht blos für die Armee, 
fondern für alle Einwohner der Monarchie wichtige 
Veränderung mit dem 1. April des Jahres 1848 
entweder ganz oder vielleicht verſuchsweiſe zum Theil 
eingeführt werden wird. Es ſollen auch die verſchiede⸗ 
nen erledigten zum Theil ſehr hohen Kommandos und 
Militair⸗Poſten erſt zu jener Zeit wieder beſetzt werden. 

Magd. 3.) 

Köln, 10. Dezember. Es heißt hier, man wolle 
eine gemeinſchaftliche Bitte an Se. Maieftät unſern 
König gelangen laſſen; um ſämmtliche Polen zu 
begnadigen. ( Düſſeld. 3.) 

Düſſeldorf, 11. Dezember. Dem hier beſtehenden 
„Allgemeinen Verein der Karnevalsſreunde“ iſt fo eben 
auf ſein Geſuch um Ertheilung der poltzeilſchen Erlaub⸗ 
niß zur Begehung des Karnevals im künftigen Jahre 
durch den Oberbürgermeiſter eröffnet worden, daß er auf 
den Grund eines hohen Miniſterial-Reſkriptes nicht nur 
angewieſen fei, dieſe Erlaubniß zu verſagen, ſondern auch 
den gedachten Verein aufzulöſen und feine Rekonſtitui⸗ 
rung nicht zu dulden. Der Herr Miniſter hat ſich zu 
dieſer Verfügung durch die von dem Vorſtande im vori⸗ 
gen Jahre vorgenommene Ernennung mehrerer Peſonen 
zu Ehrenmitgliedern veranlaßt geſehen, indem aus der 
Wahl dieſer Perſonen hervorgehe, daß der Karnevals⸗ 
Verein auch in der neuern Zeit politiſchen Zwecken nicht 

emd geblieben ſei und ſo den Vorausſetzungen entgegen 
gehandelt habe, unter denen die Karnevals⸗Vereine in 

der Rheinprovinz bisher geduldet worden ſeien. 
(Rh. Beob.) 


* Breslau, 14. Dezbr. Das ungewiſſe Dunkel, 
welches über den vielbeſprochenen Rüſtungen am Rhein 
ſchwebt, mehrt ſich. Die in Koblenz erſcheinende 
„Rhein- und Moſelzeitung“ meldet nämlich: 


„Koblenz, 11. Dezbr. Hier unterhält man ſich mit 


dem Gerlichte, daß das 8. Armes korps mobil gemacht 


würde. Allein wir können verſichern, daß außer 
einer vermehrten Thätigkeit auf den Kom⸗ 
miſſions⸗Werkſtätten Nichts vorliegt, was 
dieſem Gerüchte Glauben geben könnte. Zwar erzählt 
man ſich auch noch, daß Kommiſſionäre in der Ge⸗ 
gend herumtiſen, welche zu Torniſtern geeignete 
Kalbfelle aufkauften. Es hat dieſes feine Richtigkeit; 
allein es wird dies wohl lediglich auf einer Handels⸗ 
ſpekulation beruhen, die dahin geht, dieſe Waare, 
welche ſo ſehr im Preiſe gefallen, in etwas zu heben. 
Bei unferm Militär verurſacht natürlich das Gerücht 
einer Mobilmachung große Freude, welche aber ver⸗ 
muthlich von nicht langer Dauer ſein wird, da faſt 
mit Gewißheit anzunehmen iſt, daß die Schweiz ein 
bewaffnetes Einſchreiten der Mächte nicht provoziren 
werde.“ 

Dagegen berichtet aber die „Düſſeldorfer Zei⸗ 
tung“ Folgendes: „Düffeldorf, 11. Dezbr. In 
Bezug auf die umlaufenden Gerüchte von Kompleti⸗ 
rung der Kammern zur Einkleidung der Kriegsreſerven 
erfahren wir, daß allerdings dieſelben nicht grund⸗ 
los ſind, nur hat man ſich des rechten Ausdrucks 
nicht bedient. Es iſt nämlich der Befehl eingetroffen, 
bei dem 16., 26. und 29. InfanteriesRegiment das 
Lederzeug nach der neuen Art auf die Kriegsſtärke 
in Stand zu ſetzen. Von Kompletirung der Mon⸗ 
tirungsſtücke kann, wie die Allg. Pr. Ztg. richtig be⸗ 
merkt, nicht die Rede ſein, da zur Einkleidung der 
Reſerven in den Montirungskammern ſtets überteiches 
Material vorhanden iſt. — Aus Berlin erhalten wir 
in Bezug hierauf heute (11) folgende Nachricht: An 
das 16., 24., 26. und 29. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment iſt der Befehl ergangen, die Anzahl 
der Helme auf Höhe des Kriegsbedarfs zu 
bringen und das Gepäck, mit dem bekannt⸗ 
lich erſt kürzlich Veränderungen vorgenom⸗ 
men worden ſind, entſprechend herzurſchten. 
(Das 16. Regiment garniſonirt in Düſſeldorf und 
Köln, das 29. in Koblenz, das 24. in Ruppin und 
das 26. in Magdeburg.)“ 

Wer hat nun Recht? 

Deutſchland. 

Karlsruhe, 9. Dezember. Heute Vormittag um 
halb 12 Uhr fand die feierliche Eröffnung der Stände⸗ 
verſammlung ſtatt. Seit 1841, wenn wir uns recht 
erinnern, war dieſelbe nicht mehr durch den Souverän 
perſönlich eröffnet worden. Sämmtliche Straßen, durch 
welche ſich der impoſante Zug bewegte, prangten in 
feſtlichem Schmucke; zwiſchen grünen Laubgewinden, 
aus den Fenſtern und von den Dächern herab flatter⸗ 
ten Fahnen und Wimpel mit den heitern badiſchen 
Farben, und aus der dichtgedrängten Volksmenge ſcholl 
Sr. k. Hoheit allenthalben begrüßendes Lebehoch und 
freudiger Zuruf entgegen. In gleicher Weiſe wurde 
der gefeierte Herrſcher in dem Ständeſaal empfangen, 
wo die mit volltönender und ausdrucksvoller Stimme 
geſprochene Thronrede die Stände willkommen hieß. — 
Mit folgender Rede eröffnete Se. königl. Hoheit der 
Großherzog die Ständeverſammlung: 

Edle Herren und Freunde! Indem Ich Sie zur Be⸗ 
dere wichtiger Angelegenheiten des Landes wieder um Mich 
verfammle, heiße Ich Sie freundlich willkommen. Seit Sie 
Meine Reſidenz verließen, hat uns Alle in dieſer Stadt ein 
furchtbares Unglück getroffen, deſſen Opfer weithin ſchmerz⸗ 
liche Theilnahme erregten und Meine Seele zu tief erſchütter⸗ 


ten, als daß der Eindruck davon in Mir je erlöſchen könnte. 


Während der erſten Hälfte dieſes Jahres hat mit dem größ⸗ 


ten Theil von Europa auch Mein Volk unter der Noth einer 


weit verbreiteten Mißernte ſchwer gelitten. Mit tiefem 
Schmerze hat es Mich erfüllt, die Armen, ſowie die minder 
Bemittelten in ſolcher Bedrängniß zu ſehen. Ich traf An⸗ 
ordnungen, ſo weit die Kräfte reichten, Linderung zu ſchaf⸗ 
ſen, und es darf nicht ungerühmt bleiben, daß auch der 
ſtets bereite Wohlthätigkeitsſinn ber wohlhabenderen Klaſſen 
Meines Volkes Großes that. Die wiederkehrende Erleichte⸗ 
rung unſeres Zuſtandes durch ein fruchtbares Jahr nach ſo 
ſchwerer Prüfung ſei der göttlichen Vorſehung gedankt! Wenn 
in Zeiten der Noth die Verſuchung wächſt, die Geſetze zu über⸗ 
treten, — wenn dann leicht von Verblendeten zuweilen noch 
beklagenswerthe Auftritte ſtattfinden, die nicht helfen, ſondern 
die Noth nur vermehren, ſo bin Ich Meinem Volke das 
118 Zeugniß ſchuldig, und mit Dank, mit einem Hochge⸗ 

hle, daß Meinem Herzen unendlich wohlthut, ſpreche Ich 
es aus: Die Ordnung im Lande iſt nirgends auch nur einen 
Augenblick geſtört worden. Das Volk, dem Ich Meine 
ganze Liebe, meine ganze Thätigkeit zuwende, vertraute mit 
Treue und Liebe auf Mich, es vertraute auf die Fürſorge 
Meiner Regierung, — und fo it bei aller Lebhaftigkeit der 
Meinungen in ihm der Sinn für Geſetzlichkeit im Allgemei⸗ 
nen erſtarkt. An Ihnen, edle Herren und liebe Freunde, 
iſt es, und Ich vertraue auf Sie, zur Pflege, zur Näh⸗ 
rung und Kräftigung dieſes Sinnes beizutragen. Alle, 
die es mit der Wohlfahrt des Vaterlandes redlich mei⸗ 
nen, müſſen zuſammen wirken, um die Beſtrebungen Ein⸗ 
zelner, welche die Staatsordnung, ja ſelbſt das Eigen⸗ 
thum — dieſen Grundpfeiler der bürgerlichen Geſellſchaft 
— zu untergraben ſuchen, mit vereinter Kraft und ein⸗ 
trächtig mit der Regierung niederzuhalten. Es iſt Meine 
Pflicht, ſolchen Beſtrebungen mit Feſtigkeit entgegen zu tre⸗ 
ten. Ich werde ſie erfüllen. Ich habe befohlen, daß Ihnen 
die Nachweiſangen über die Verwendung der Staatsgelder 
übergeben und die Bedürfniſſe des Staatshaushalts für die 
künftige Budgetperiode dargeſtellt werden. Wenn auch die 
kaum vergangene Zeit der öffentlichen Noth einen Ausfall in 
den Einnahmen und eine Vermehrung der Ausgaben verans 
laßte, ſo werden Sie den Zuſtand unſerer Finanzen unter 
dieſen Verhältniſſen gleichwohl noch befriedigend finden. un⸗ 


= 1 = 


ſere gemeinfame Aufgabe iſt es, die Beſtreitung Deſſen, was 


wahre Bedürfniſſe des Landes fordern, überall mit thunlicher 
Sparſamkeit zu verbinden. Meine Regierung hat auch bei 
ihren neuen Vorlagen dieſe Aufgabe wieder im Auge behal⸗ 
ten. Die Verhältniſſe des Geldmarktes haben wirkſame Ein⸗ 
leitungen zu den Eiſenbah nunternehmungen, worüber Sie am 
vorigen Landtage berathſchlagten, bis jetzt leider nicht möglich 
gemacht; aber von unſerer großen Staatsbahn iſt, obſchon 
die Ungunſt des Bodens an einigen Stellen den Bau er⸗ 
ſchwerte, wieder eine neue Strecke dem öffenllichen Gebrauch 
übergeben worden. Der geſteigerte Perſonen⸗ und Waaren⸗ 
verkehr auf dieſer Bahn iſt Keuge des befriedigenden Erfol⸗ 
ges dieſes großen Werkes. Erſt dann werden aber ſeine 
wohlthätigen Wirkungen nach allen Seiten fühlbar werden, 
wenn die vorübergehenden Nachtheile verſchwunden ſind, die 
aus jeder bedeutenden Veränderung in den Verhältniſſen der 
Gewerbe hervorgehen.“ (Folgt nun die bereits in der geſtr. 
Bresl. Z. mitgetheilte wichtigere Schlußſtelle.) 

In der jetzigen zweiten Kammer befinden ſich 25 
Mitglieder, die dem Bürgerſtande angehören, 25 Staats⸗ 
diener, worunter 3 Profeſſoren, 5 Richter, 13 Ver⸗ 
waltungsbeamte und 4 in den Ruheſtand verſetzte; 
dann 1 Kirchendiener, 9 Advocaten und 3 Privatge⸗ 
lehrte. (Karlsr. 3.) 


Kaſſel, 8. Dez. Die Befürchtungen, welche ſeit 
dem Tode des verſtorbenen Kurfürſten wegen Aufhe⸗ 
bung der Verfaſſung mehr in auswärtigen (badiſchen) 
Blättern, als in unſerm Lande ſelbſt, ſich kund gege⸗ 
ben haben, fangen an, allmählig zu ſchwinden, ſeitdem 
man geſehen hat, daß Alles ſeinen wohlgeordneten, un⸗ 
geſtörten Fortgang nimmt, und auch die öffentlichen 
Sitzungen der Ständeverſammlung ſeit dem 3. d. M. 
in Gegenwart des erſten Landtags⸗Kommiſſars, Staats⸗ 
Rath Scheffer, wieder begonnen haben. Die ein⸗ 
ſtimmige Erklärung der Ständeverſammlung, daß es 
keines neuen Reverſes von Seiten des jetzigen Kurfür⸗ 
ſten bedürfe, findet den ungetheilteſten Beifall. Es iſt 
dadurch der Rechtspunkt vollſtändig feſtgeſtellt, und es 
liegt darin zugleich die weitere Erklärung, daß man 
zur verfaſſungsmäßigen Huldigung bereit ſei, ſobald 
dieſelbe begehrt werde. Zur Beruhigung aller Freunde 
der Verfaſſung wird die Thatſache gereichen, daß vor 
der am vorgeſtrigen Tage ſtattgefundenen Huldigung des 
Militärs eine Anzahl höherer Stabsoffiziere angefragt 
haben, ob der von ihnen geforderte Eid nicht im Wi⸗ 
derſpruch mit dem von ihnen im Jahre 1831 auf die 
Verfaſſung geleiſteten ſtehe, und daß ſie erſt, nachdem 
ihnen in dieſer Hinſicht höhern Orts die beruhigend⸗ 
ſten Verſicherungen ertheilt worden waren, die Huldi⸗ 
gung leiſteten. Es hat fomit die Beleidigung des Mi⸗ 
litärs vor der Huldigung der Stände durchaus nicht 
das Bedenkliche, was Manche darin finden, und ſteht 
inſofern auch nicht im Widerſpruch mit der Verfaſſung, 
als ſie lediglich eine Angelobung des Gehorſams und 
der Anhänglichkeſt an den Landesherrn, als oberſter 
Militärchef, iſt, und daher als ein reiner Dienſteid er⸗ 
ſcheint, neben welchem die Verpflichtung, die Verfaſſung 
aufrecht zu erhalten, recht wohl beſtehen kann. Ueber 
die wichtige Verfaſſungsfrage ſind alle im Verhältniß 
kleineren Fragen, die bei dem Landtag noch unerledigt 


ſind, in den Hintergrund getreten, und dürſten auch 


ſchwerlich für dieſes Mal ihre Erledigung finden, d 
der Landtag mit raſchen Schritten ſeinem Ende zugeht 
und man demſelben höchſtens eine noch vierwöchentliche 
Dauer prophezeit. 


* Hamburg, 11. Dezbr. Die Deutſch⸗Katholi⸗ 
ſchen ringen immer noch nach Anerkennung, und wenn 
man auch hofft, daß ihnen ſolche zu Theil werden wird, 
ſo darf doch bis jetzt in hieſigen Blättern nichts geſagt 
werden, das nur das Daſein der Gemeinde verriethe. — 
Die Geſellſchaft für ſoziale und politiſche Intereſſen der 
Juden hat einen Verein zu Stande gebracht — aus 
Cheiſten und Juden beſtehend — deſſen Mitglieder ſich 
verpflichten, die für ſie arbeitenden Handwerker entweder 
nach Ablieferung der Arbeit oder vierteljährlich zu be⸗ 
zahlen, um den arbeitenden Stand nicht zu einem lan⸗ 
gen Creditgeben zu veranlaſſen; überhaupt iſt man hier 
jetzt ſehr bemüht, dem Handwerkerſtande jede mögliche 
Erweiterung und Erleichterung zu ſchaffen — die Zünfte 
aber ſtehen mauerfeſt, und wanken nicht, der Kampf 
gegen ſie ruhet. — Für die jüdiſchen Handwerker ge⸗ 
ſchiehet nichts, und in dieſer Beziehung iſt Hamburg 
hinter allen anderen Staaten — Bremen und Lübeck 
ausgenommen — zurück. Ein Paar jüdiſchen Schuh⸗ 
machern wurde in voriger Woche die Arbeit aus dem 
Hauſe weggeholt, da ſie als Juden kein zünftiges Ge⸗ 
werk betreiben dürfen. Wenn man dieſes Grauſamkeit 
nennt, iſt der Ausdruck nicht zu ſtark. Dagegen iſt 
den Juden neuerdings geſtattet, im Kommerzium einen 
Sitz — aber nicht eine Stimme — zu haben. Die 
Begünſtigungen werden tropfenwelſe gereicht. —— Wegen 
eines kleinen, durch Anſchwemmung entſtandenen Stück 
Landes in der Eibe hat ſich zwiſchen Hamburg und 
Hannover ein diplomatiſcher Streit erhoben, der wohl 
eigentlich nur des Princips wegen von Wichtigkeit iſt. 
— Der Plan, über die Elbinſein einen Weg zu machen, 
und auf dieſe Weiſe die Paſſage von Harburg und 
Hamburg zu erleichtern, was beſonders im Winter von 
Wichtigkeit iſt, da die Paffagiere oft des Nebels wegen 
in Harburg bleiben müſſen, dürfte in dieſem Jahre 
wohl nicht mehr zu Stande kommen, doch geben wir 
deshalb nicht alle Hoffnung auf. Im Jahre 1811 


triſtitte eine Schiffbrücke zwiſchen Hamburg und Har⸗ 


burg. 
Oeſterreich. 

Wien, 13. Dezember, Vor mehreren 
Monaten hatten die Redacteure der hieſigen belletriſti⸗ 
ſchen Jonrnale dem Hofkammer⸗Präſidenten Baron 
Kübek eine Denkſchrift überreicht, worin ſie gegen das 
Annoncen-Monopol der Wiener Zeitung ankämpf⸗ 
ten und nicht nur bewieſen, daß dieſes Monopol für 
das Allgemeine nachtheilig ſei, ſondern auch darauf hin⸗ 
wieſen, wie allen übrigen Blättern die Inſerat⸗Ein⸗ 
nahme entzogen ſei, um einem einzigen Inſtitut unbil⸗ 
ligerweiſe den ganzen Gewinn zuzuwenden. Auf dieſe 
Vorſtellung iſt denn auch bei der Erneuerung des Pacht⸗ 
vertrages mit den Ghelen'ſchen Erben von dem k. k. 
Hofrath Baron Schlechta Rückſicht genommen worden 
und wurde den übrigen Journalen geſtattet, vom 1. 
Januar 1848 angefangen, ſolche Inſerate aufzunehmen, 
die ſich auf Literatur und Kunſt beziehen. — Die k. k. 
allgemeine Hofkammer beſchäftigt ſich fortwährend mit 
den Berathungen wegen Herabſetzung der Zölle bei der 
Einfuhr von Zucker, Baumwolle, Porzellan und Roh⸗ 
eiſen, und dürfen dieſe Zollermäßigungen als ein Re⸗ 
ſultat der von dem k. k. Hofrath Eſch im verfloſſenen 
Sommer zu Berlin gepflogenen Unterhandlungen gel⸗ 
ten. Der Einfuhrzoll für Baumwolle ſoll von 1 Fl. 
40 Kr. auf 40 Kr. C.⸗M. per Centner ermäßigt wer⸗ 
den, um die Spinner zu begünſtigen, welche periodiſch 
ſehr in die Klemme zu gerathen pflegen; der Zoll für 
fremdes Roheiſen ſcheint das Wichtigſte zu ſein, denn 
hier wäre die Konkurrenz allerdings ſehr groß, indem 
der Centner Roheiſen in Oeſterreich noch immer 9 Fl. 
koſtet, indeß ſelbſt im nahen Ungarn viel wohlfeiler 
produzirt wird. Beim Eiſen und Porzellan, in wel⸗ 
chen Artikeln die Staatsverwaltung ſelbſt Produzent iſt, 
muß mit beſonderer Vorſicht zu Werke gegangen wer⸗ 
den, da ſonſt der Verluſt leicht zwiefach ſein könnte. 


Rußland. 

j Von der polnifchen Grenze, 9. Dezbr. Es 
iſt bekanntlich nichts ſehr Seltenes geweſen, daß Sol 
daten von der Garnifon zu Waͤrſchau in Verbindung 
mit anderen Straßenräubern die nächſten Wälder, dur 
welche der Weg von Warſchau nach Petersburg führt, 
unſicher machten; noch vor nicht ſehr langer Zeit wur⸗ 
den mehtere Tſcherkeſſen bei ſolchen Streifzügen einge⸗ 
fangen und ohne viel Federleſens zum warnenden Bei: 
ſpiel Anderer aufgehängt. Der zu Ende v. J. in der 
Umgegend von Warſchau mit großer Frechheit, anſchei⸗ 
nend von Koſaken, vollführte Raubanfall dürfte auch 
nicht unbekannt ſein. Vor Kurzem ſoll nun wieder 
ein ganz empörender Raub in der Gegend von War⸗ 
ſchau durch Räuber gedachter Art verübt ſein. Unbe⸗ 
dingt entſchieden iſt es indeß diesmal nicht, ob die 
Räuber ſämmtlich wirkliche Koſaken waren oder ſich 
nur als ſolche täuſchend ausftaffirt hatten, aber unter 
dem Vorwande einer Verhaftung haben ſie den Streich. 
verübt und die Kibitke hat nur dazu gedient, das ge⸗ 
raubte Gut fortzubringen. — Von Zeitſchriften findet 
man in Polen noch immer äußerſt wenig und die Zahl 
der ausländiſchen Journale iſt gar winzig, und auch 
diefe winigen Blätter werden noch von der Cenſur auf 
die fürchterlichſte Weiſe vnrſtümmelt, fo daß man zus 
weilen nichts weiter als den Titel und die Inſerate er⸗ 
hält, alles Andere wird fortgeſchnitten oder mit Druk⸗ 
kerſchwärze überſtrichen. Dagegen wird Alles, was ge⸗ 
gen den Papſt und die römiſch⸗katholiſche Kirche geſchrie⸗ 
ben iſt, aufs Aeußerſte begünſtigt. — Ueber die bevor⸗ 
ſtehende neue Schulorganiſation in Polen erfährt man, 
daß in ganz Polen nur vier Gymnaſien beſtehen wer⸗ 
den; mit ihnen in Verbindung werden Anſtalten er⸗ 
richtet, wo ſämmtliche Schüler wohnen und ſpeiſen 
müſſen, ſo daß ſie vor jedem mißliebigen Einfluſſe be⸗ 
wahrt bleiben ſollen. \ 


Großbritannien. 

London, 9. Dez. Das „Morning Chronicle“ will 
wiſſen, daß unverzüglich eine Vermehrung des engliſchen 
Heeres Statt finden ſolle. Die letzte Verſtärkung des 
Heeres belief ſich auf 10,000 Mann Linientruppen. 
Jetzt ſoll es ſich darum handeln, einen ſchon vom vo⸗ 
rigen Miniſterium entworfenen Plan zur Ausführung 
zu bringen, welcher bezweckt, die Milizen in ſolcher 
Weiſe zu organiſiren, daß fie der aktiven Armee als 
Pflanzſchule dienen ſollen. — In feiner geſtrigen 
Sitzung beſchäftigte ſich das Unterhaus ausſchlleßlich 
mit der Berathung über die zweite Verleſung der Bill, 
welche die Aufhebung der Strafen und Beſchränkungen 
zum Zwecke hat, denen die Katholiken noch wegen ihrer 
Religion unterworfen ſind. Die Bill wurde von Hrn. 
Gladſtone und den Mitgliedern des Cabinettes verthei⸗ 
digt, von Sir R. Inglis aber, welcher im Unterhauſe 
die ultra⸗anglicaniſche Partei vertritt, und Hen. Goul⸗ 
burn lebhaft angegriffen, indem fie auf das Umſichgrei⸗ 
fen der katholiſchen Kirche und auf die Gefahr hin⸗ 
wieſen, welche daraus erwachſen mitffe, wenn man eis 
nen Clerus, der einen fremden Souverain zum Ober⸗ 
haupte habe, jeder Controle enthebe. Trotz ihrer hef⸗ 
tigen Oppoſition wurde jedoch die zweite Verleſung der 
Bill mit 168 gegen 135 Stimmen genehmigt. 


Frankreich. u 

* Paris, 10. Dezember. Heutiger Cours proc. 
116 ½. Zproc. 757. Neue Anleihe 76 770, Orleans⸗ 
bahn 1200 und Nordbahn 546 ½. Die Börſe war 
abermals nicht günſtig. Anfangs hoffte man darauf, 
daß ſich die Courſe heute beſſer geſtalten würden, indeß 
kaum hatten ſich dieſelben geſetzt, ſo folgten Verkäufe 
in Maſſe, und die guten Ausſichten waren zu Ende. — 
Wir haben ſpaniſche Nachrichten bis zum 5. Dez., 
alſo von 3 Tagen auf einmal. Am 3. begann in der 
erſten Kammer der Cortes die Adreſſenverhandlung. — 
Nicht in Rußland, ſondern in Rom iſt Martinez de la 
Roſa zum Botſchafter ernannt worden. — Die Ver⸗ 
handlung der zweiten Kammer betraf die Forterhebung 
der Steuern. Auf den Canariſchen Inſeln herrſcht wie⸗ 
derum, wie im vorigen Jahre, das gelbe Fieber und 
zwar in großem Umfang. Bei Abgang der Poſt ſprach 
man von einem Miniſterwechſel. — Unſer heutiger 
Moniteur enthält die längſt beſprochenen Geſandten⸗ 
Ernennungen. Herr v. Bacourt, bisber in Nordamerika, 
geht nach Sardinien und Parma; der Herzog v. Glücks⸗ 
berg, bisher in Spanien, nach Portugal; Herr v. Va⸗ 
rennes, bisher in Liſſabon, nach Dänemark; Herr Pa⸗ 
geot nach Nordamerika. Herr Ledru⸗Rollin, der bekannte 
Oppoſitionsdeputirte für Mans will ſeine Entlaſſung 
aus der Kammer nehmen. — Der franz. Botſchafter 
in der Schweiz, Graf Bois le Comte, hat durch einen 
Courier dem Miniſter Guizot angezeigt, daß die Schweiz 
die durch den Tod des Geſchäftsträgers v. Tſchann in 
Paris erledigte Stelle vorläufig nicht wieder beſetzen, 
fondern nur durch einen Botſchaftsſecretär verſehen laſ⸗ 
ſen werde. — Die Zeitungen fangen an, ſich mit der 
Thronrede zu beſchäftigen, und wiſſen dabei viel von 
einer Phraſe zu ſagen, für und gegen welche die 
Herren Guizot und Duchatel ſich erklären, es kann in⸗ 
deß verſichert werden, daß die Redaction der Thron rede 
noch nicht ſo weit vorgerückt iſt. — Aus Algier er⸗ 
hält man die Beſtätigung des Vordringens der marok⸗ 
kaniſchen Streitkräfte gegen Abdelkader. Alle Stämme 
haben jetzt plötzlich den Emir verlaſſen und dieſer hat 
ſich zu einer Geſandtſchaft an den Sultan von Marokko 
entſchloſſen, der er ein mit Silber beladenes Kameel 
beigab, das ihm freilich wohlfeil zu ſtehen kam, denn er 
hatte es mit Allem, was es trug, dem vertilgten Stamme 
der Guelaja abgenommen. — Das heutige J. des 
Debats ſchweigt über die Erklärungen Lord Palmer⸗ 
ſtons und was der Conſervateur ſagt, läßt auch 
verſpüren, daß Frankreich nicht mit Gewalt der Schwe 
ſeine Vorſchläge aufdrängen wird. 

Belgien. 

* Brüſſel, 11. Dezember. In den nächſten Ta⸗ 
gen wird hier ein neuer Verſuch mit der Luftſchifffahrt 
des Dr. Van Hecke ſtattfinden. 
Apparat ſo groß, daß er 4 Menſchen tragen kann. 
Wie bekannt wird der Ballon bei dieſen Verſuchen an 
einem langen Seil feſtgehalten werden, damit man mit 
mehr Zuverläßigkeit Über die Verſuche urtheilen kann. 
— Die Ueberfahrt der Eiſenbahnpoſt von Dover 
nach Oſtende am 9. war überaus ſtürmiſch und ge⸗ 
fahrvoll. Die 8 Perſonen, darunter eine Dame, welche 
die Neife machten, wiſſen dieſe nicht ſchrecklich genug 
zu ſchildern. Sie begegneten einem umgeſtürzten Fahr⸗ 
zeug und der Strand lag voll Maſten und Schiffs⸗ 
trümmern. Die Poſt aus Oſtende mußte auf der Höhe 
von Dünkirchen umkehren. — Die beiden Angeklagten 
wegen der Ermordung des Fräulein Evenepoel und 
ihrer beiden Mädchen ſind überwieſen und geſtändig. 
Roſſeels Frau iſt als unſchuldig freigelaſſen worden; 
bei ihrem Abgang durfte ſie von ihrem verbrecheriſchen 
Mann Abſchied nehmen; es war eine furchtbare Scene; 
der Verbrecher bat unter Thränen ſeine Frau um Ver⸗ 
zeihung, die ſolche Zärtlichkeit nicht zu faſſen ſchien. 
Die zweite Kammer hat die Feſtſtellung des 
Armeecontingents 5 das künftige Jahr angenommen. 


wei z. 

Bern, 7. Dez. (Sitzung am 3 Dezbr.) Die von 
Frankreich und Oeſterreich eingelangten Noten mit Ver⸗ 
mittelungsanträgen werden verleſen. — Zürich ſpricht 
ſein Erſtaunen darüber aus, wie unter den dermaligen 
Umſtänden ſolche Noten an die Tagſatzung haben ge⸗ 
richtet werden können, fo wie an einen Präſidenten 
des Sonderbunds⸗Kriegsraths, der erſt noch ediktaliter 
zitirt werden müßte. Allgemein war die Mißbilligung 
dieſes Schrittes der fremden Diplomatie, und von meh⸗ 
reren Geſandtſchaften wurde mit Nachdruck darauf hin⸗ 
gewieſen, wie ſehr die Schweiz jederzeit irgend welche 
Einmiſchung in die Verhältniſſe auswärtiger Staaten 
ſorgfältig vermieden habe und wie unverdient es dem⸗ 
nach ſei, ſie auf ſolche Weiſe heimzuſuchen. — Genf 
maß die Schuld daran unverholen den Intriguen der 
einheimiſchen konſervativen Faktion bei, welche durch 
ihre ungemeſſenen Verlaͤumdungen das Unheil der In⸗ 
tervention über ihr Vaterland herbeizuführen ſuche. — 
Bern verlieſt als Beweis hiervon einen Artikel aus 
dem „J. d. Deb.,“ der von Neuenburg datirt und 
worin geſagt iſt, die Bernertruppen unter Herrn Och⸗ 
ſenbein haben im Kanton Luzern Manner, Weis 
ber, Greiſe und Kinder maſſakrirt, und die Dörfer 
Malters, Kriens, St. Joſt in einen Aſchenhauſen ver⸗ 
wandelt. Solche Dinge rühren von Menſchen her, in 
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denen kein Gefühl mehr für das ſchweizeriſche Vater⸗ 


land lebe. Wenn einſt alle die feinen und groben Fä⸗ 
den der politiſchen Ränke, welche gegen die Schweiz 
angeſponnen wurden, zu Tage befördert ſeien, dann 
werde man ſich über Das nicht mehr wundern, was 
wir haben erleben müſſen. — Neuenburg erklärt 
jene Correſpondenz des J. d. Debats für untergeſcho⸗ 
ben. — Genf bemerkte aber hierauf, daß in Neuen⸗ 
burg ſelbſt ein Blatt exiſtire, von welchem ſchon Alle 
aufs ſchändlichſte verläumdet worden ſeien, die hier im 
Saale ſitzen. — Die Antwortsnote wurde mit 12% 
Stimmen angenommen, Baſelſtadt bezog ſich auf ſein 
Votum, worin es im Allgemeinen ſeine Beiſtimmung 
ausgeſprochen, dabei aber berührt hatte, daß es in Be⸗ 
treff der Rechtsfrage über die Competenz der Tagſaz⸗ 
zung den früher feſtgehaltenen Geſichtspunkt zu berück⸗ 
ſichtigen wünſche. 

Bern, 8. Dezbr. Die Tagſatzung hielt heute keine 
Sitzung, die ſog. Siebnerkommiſſion, welche die wichtigeren 
an die Tagſatzung gelangenden Gegenſtände beräth, iſt mit 
der Neuenburger Frage beſchäftigt. Noch immer iſt 
nicht beſtimmt, wann dieſelbe in öffentlicher Sitzung 
behandelt werden wird. Es iſt möglich, daß man die 
Erledigung, wenn überhaupt Neuenburg nicht unter 
den gegenwärtigen Umſtänden von ſich aus noch ein⸗ 
lenkt, was ein anſehnlicher Theil der dortigen Bevölke⸗ 
rung will — in ſo lange aufſchiebt, bis die dermalen 
nicht in der Tagſatzung repräſentirten Stände der vor⸗ 
hinnigen Sonderbundskantone neue Geſandtſchaften ge⸗ 
ſchickt haben werden, ſo daß durch deren Theilnahme 
am demnächſtigen Beſchluß deſſen Gewicht von größe⸗ 
ter Bedeutung ſein und auch dem Einwande begegnet 
werden würde, als ſei das einzuſchlagende Verfahren 
von einer Partei diktirt. Es läßt ſich nicht verken⸗ 
nen, daß die Tagſatzung feſt aber ruhig und beſonnen 
voranſchreiten und jeden Anlaß zu neuen Verwicklun⸗ 
gen möglichſt zu meiden ſucht. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Luzern, 8. Dezbr. Die Note des öſterreichiſchen 
Geſandten, Herrn v. Kaiſersfeld, d. d. 11. Novbr. 
„an den Kriegsrath der 7 Stände (bereits vor einigen 
Tagen in der Bresl. Ztg. mitgetheilt) iſt ächt; das 
Original findet ſich wirklich vor. — Die Antwort auf 
dieſelbe theilen wir hier ohne weitern Commentar wört⸗ 


lun mit; Excellenz! Luzern, 15, Nov. 1847, 

Mit Vergnügen erſehen wir aus der uns unterm IIten 
Nov. übermittelten Note, daß Se. Maj. der Kaiſer die Stel: 
lung, welche die 7 Kantone eingenommen haben, anerkennen 
und keine Schuld für die Folgen, welche für die Schweiz 
kommen werden, denſelben beimeſſen. Indem wir Namens 
der 7 Stände unſern wärmſten Dank für dieſe wohlwollende 
Anerkennung ausſprechen, können wir nicht umhin, nochmals 
diejenige Bemerkung fallen zu laſſen, welche wir in unſerm 
Schreiben vom 13ten d. an Ihre Excellenz uns erlaubten — 
die Bemerkung nämlich, daß der mächtige Kaiſerſtaat Oeſter⸗ 
reich in Folge Anerkennung unſerer rechtlichen Stellung nicht 
ermangeln wird, diejenigen Maßregeln beförder⸗ 
lich zu ergreifen, welche geeignet ſind, uns vor 
der drohenden unterdrückung zu ſichern und uns in 
unſerer rechteichen Stellung zu erhalten. Genehmigen dc. 
Namens des Törtigen Kriegsrathes, der Präſident (sig.) 
Siegwart⸗Müller. Der Sekretär (eig.) B. Meier.“ 

Man hat merkwürdige Papiere in Luzern und 
Freiburg in den Jeſuiten⸗Kollegien gefunden. 
Sie ſind zum Theil in den Händen der Regierungen, 
zum Theil bei den Redaktionen der Berner Zeitung und 
des Berner Verfaſſungsfreundes, zum Theil noch in den 
Händen der Milizen. Unter dieſen Papieren befinden 
ſich auch vollſtändige Namens verzeichniſſe aller Glieder 
in den verſchiedenen Provinzen des Ordens; darunter 
eine Liſte von mehreren Hunderten, die ſich in und um 
Lyon aufhalten, obſchon ſie doch (angeblich) aus 
Frankreich verbannt ſind. Man iſt geſonnen, 
dieſe Liſte nach Lyon zu ſchicken, damit die Franzoſen 
erfahren, wie der Beſchluß der Jeſuitenverbannung in 
Frankreich gehandhabt wird. Es iſt zu hoffen, daß 
alle dieſe zerſtreuten Papiere geſammelt werden und 
aus ihnen eine Darſtellung des gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
des des Ordens verſucht wird. 5 

Baſel, 9. Dezbr. Heute lief der Befehl ein, das 
hieſige Infanterie ⸗ Bataillon aus dem eidgenöſſiſchen 
Dienſt zu entlaſſen, was nun morgen geſchehen wird. 
Afo Friedel — Man will hier wiſſen, daß der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte, Graf Bois le Comte, uns in kur⸗ 
zem verlaſſen werde, ob freiwillig. oder auf höheren 
Befehl, weiß man noch nicht; eben ſo wenig, wohin, 
jedenfalls nicht in die innere Schweiz, wenn ſchon die 
„Baſeler Zeitung“ wiſſen will, er ſei zum Abgeordne⸗ 
ten für den Neuenburger Congreß beſtimmt, für wel⸗ 
chen Sir Stratford Canning von Seiten Englands 
bereits angekommen iſt. 

Die neueſten Vorgänge in der Schwelz haben viel⸗ 
fach die Frage veranlaßt: wie Neuenburg an Preu⸗ 
ßen gefallen ſei? Zur Antwort diene Folgendes: Das 
Fürſtenthum Neuenburg befand ſich im Beſitze des her⸗ 
zogl. Hauſes Longueville (als Erben der ausgeſtorbenen 
Grafen von Neuenburg), deſſen Mannsſtamm im Jahr 
1694 erloſch; die Oberlehnsherrn des Landes waren 
ſeit Jahrhunderten die Herren von Chalons, Prinzen 
von Oranien (Orange in Frankreich) geweſen. Als nun 
mit Maria von Nemours im Jahre 1707 auch die 
weibliche Deszendenz aus dem Hauſe Longueville aus⸗ 
geſtorben war, meldeten ſich 13 Prätendenten um die 


Herrſchaft; unter dieſen Friedrich III., Kurfürſt von 
Brandenburg, als König von Preußen der Erſte. Er 
gründete ſeine Anſprüche, welche Leibnitz in einer beſon⸗ 
deren Denkſchrift vertheidigte, auf ſeine Eigenſchaft als 
Enkel uud Miterbe Friedrich Heinrichs, Prinzen von 
Oranien. Die Neuenburgiſchen Landſtände erklärten 
ſich für ihn und erwählten ihn den 3. Novbr. 1707 
einſtimmig zu ihrem Landesfürften. Nach hundertjäh⸗ 
rigem Beſitze mußte Preußen Neuenburg an Napoleon 
abtreten, der es dem Marſchall Berthier als Domaine 
verlieh. In Folge des erſten Pariſer Friedens fiel je⸗ 
doch das Fürſtenthum an Preußen zurück. (N. K.) 
Italie u. 

SH Nom, 4. Dez. Geſtern traf eine vom apoſto⸗ 
liſchen Nuntius aus der Schweiz an den Kardinal⸗ 
Staatsſekretär Ferretti geſandte Eſtafette mit der Nach⸗ 
richt von den Unfällen der Sonderbündler hier ein, und 
alsbald erfolgte bei einbrechender Nacht eine Volksde⸗ 
monſtration, die, als in der Hauptſtadt der katholiſchen 
Kirche vorgekommen, ein merkwürdiges Zeichen der Zeit 
iſt. In einem Augenblicke waren mehrere Tauſend 
Progreſſiſten verſammelt und mit brennenden Pechfackeln 
verſehen. Die bei jedem Schritte anwachſende Men⸗ 
ſchenwoge wälzte ſich der Piazza di San Luigi zu, wo 
der Schweizer-Konſul Begré im Palazzo Giuſtiniani 
wohnt. Eine Standarte mit den Farben der Schweiz 
wurde unter unabläßigem Ruf: „Es lebe Pius IX.! 
Es lebe die ſchweizer Konföderation!“ mit Muſikchören 
voraufgetragen. Der Konſul mußte auf dem Balkon 
feines Palaſtes erſcheinen, und dankte dem Volke für 
den Antheil an den Vorkommniſſen ſeines Vaterlands. 
Die Polizeis Agenten in dem der Wohnung des Kon⸗ 
ſuls gegenüderliegenden Regierungsgebäude waren nicht 
im Stande, die tumultuariſche Demonſtration zu ver⸗ 
hindern; ſie hielten es unter den Umſtänden des Au⸗ 
genblicks vielmehr für gerathener, ſich dem großen Hau⸗ 
fen anzuſchließen und mit zu ſchreien. Hierauf begab 
ſich die erhitzte Menge von der Wohnung des ſchwei⸗ 
zer Konſuls vor das Kollegio Romano und auf die 
Piazza del Geſü mit dem Geſchrei: „Nieder mit 
den Jeſuiten!“ Die Väter des Ordens wohnen in 
und neben den bezeichneten zwei Lokalitäten. — Unſere 
in dieſem Augenblicke erſchienene römiſche Staatszeitung 
bringt auf Befehl Sr. Heiligkeit folgende betreffende 
Erklärung: „Zum größten Schmerze der Regierung 
fand geſtern Abend ein, wenn auch nicht großer, Volks⸗ 
auflauf in Folge der ſchweizer Ereigniffe ſtatt. Indem 
die Regierung den Vorfall höchlich mißbilligt, wird ſie 
jede in ihrer Macht ſtehende Maßtegel ergreifen, um 
in der Zukunft dergleichen Exceſſen vorzubeugen.“ — 
Es wird immer wahrſcheinlicher, daß die Berathungen 
der Provinzial⸗Deputirten, wenigſtens theilweiſe, 
veröffentlicht werden. Es ſind bereits zwei, das Ver⸗ 
trauen des Publikums in hohem Grade beſitzende Ad⸗ 
vokaten als Cenſoren der durch den Druck zu publizi⸗ 
renden Aktenſtücke deſignirt worden. — Graf Liedekerke⸗ 
Beaufort, außerordentlicher Geſandte und bevollmächtig⸗ 
ter Miniſter Hollands beim heil. Stuhl, iſt von ſeiner 
Miſſion aus Neapel hierher zurückgekehrt. Dieſelbe be⸗ 
traf den Abſchluß eines neuen Handelstraktats zwiſchen 
den Niederlanden und dem Königreiche beider Sicilien. 
— Lord Minto veranſtaltete letzte Mittwoch in ſeinem 
Hotel ein überaus glänzendes Bankett, zu dem mehrere 
Kardinäle, unter ihnen der Präſident der Staatskon⸗ 
ſulta, Antonelli, mehrere Provinzial⸗Deputirte, Mar⸗ 
cheſe Azeglio und viele andere litterariſche Notabilitäten 
Noms geladen waren. — Die Hauptſendung der in 
Frankreich für die römiſche Civica angekauften Waffen 
iſt ſeit vorgeſtern auf dem franzöſiſchen Dampfſchiffe 
Titan im päpſtlichen Hafen von Civitavecehia eingetrof⸗ 
fen. Der Titan überbringt unter Anderm 6000 Schieß⸗ 
gewehre mit Perkuſſionsſchlöſſern. — In den uns näch⸗ 
ſten neapolitaniſchen Abruzzen wird es ruhiger. Das 
Militär iſt größtentheils zurückgezogen, auch aus Aquila. 
Bei feinem Abſchiede gab die Stadt dem Diviſionair⸗ 
General Carabba und feiner Offizierſchaft einen Ball. 
Während der Feſtlichkeit brachen alle Gäſte in den lau⸗ 
teſten Enthuſiasmus aus, als zwei von Pius IX. bei 
feiner: Amweſenheit in Subiaco dekorirte neapolitaniſche 
Civübeamte mit ihren Orden in den Fieudenſaal traten. 
Aus Aller Munde ertönte der Ruf: Viva. Pio nono! 

Aus Bologna wird vom 30. November geſchrieben: 
„Es wird hier verſichert, daß zwiſchen der römischen 
und der öſterreichiſchen Regierung eine Uebereinkunft 
für die Räumung Ferrara's abgeſchloſſen worden ſei. 
Am Aten des nächſten Monates würden, wie es heißt, 
die Oeſtrrreicher die Stadt verlaſſen und ſich in die 
Citadelle zurückziehen, jedoch in der Stadt die zwei Ka⸗ 
fernen und das Spital wie bisher beſetht halten und 
mit den päpſtlichen Truppen das nach dem Ponte di 
Lago Scuro, auf dem Po, führende Thor beſetzen. 
Der Graf Graziadi erfegt interimiſtiſch den Cardinal 
Ciacchi in der Verwaltung der Legation Ferrara. (F. J.) 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 

Aus Ober⸗Italien, Anfang Dezember. Bei der 
jetzigen Lage unferee Halbinſel, bei dem allgemeinen 
Schrei nach Einigkeit, und bei den geringen Sympa⸗ 
thien, die höhern Orts in ganz Europa unſere Wünſche 
gefunden haben, iſt der Gedanke an die Möglichkeit 
kriegeriſcher Einmiſchung in unſere Verhältniſſe ſo na⸗ 
türlich, daß ſogar jetzt ſchon ganz bedeutende Staats- 
männer und Strategiker die Mittel wägen, die uns 
zur Vertheidigung bei einem etwaigen Angriffe. zu Ge⸗ 
bote ſtehen würden. Wir haben allerdings geſehen, daß 
man die Schweiz faſt ungeſtört ihre inneren Verhält⸗ 
niſſe ordnen ließ. — Derſelben Hoffnung dürfen wir 
uns aber nicht ſchmeicheln, da wir erſtens kein einziger 
Staat ſind, ſondern mehrere Betheiligte, und da ferner 
das Prinzip der Neutralität, welches der Schweiz aus⸗ 
drücklich zugeſichert iſt, uns nicht als Freibrief unſerer 
Handlungen dient. Daß wir uns alſo nicht trügeri⸗ 
ſchen Hoffnungen hingeben, als laſſe man Italien un⸗ 
geſtört ſeine Wege gehen, wie und wohin es wolle — 
das iſt ſicher. Wir betrachten alſo unſere Lage mit 
Freiheit, und werden wohlthun, unſere Handlungen nach 
den Reſultaten dieſer Betrachtung einzurichten. Wir 
haben für den Augenblick nur drei Nachbarvölker: die 
Schweiz, Frankreich und Oeſterreich. Daß die Schweiz 
das Prinzip, das ſie eben ſelber angerufen, nicht gegen 
uns verletzen wird, unterliegt kaum einem Zweifel. Von 
ihr fürchten wir unter dieſen Umſtänden nichts, und 
würden ſelbſt unter minder günſtigen Umſtänden keine 
beſondere Rückſicht auf ſie zu nehmen haben. — Was 
zweitens Frankreich angeht, ſo iſt es wenigſtens ſehr 
unwahrſcheinlich, daß es uns jemals wieder mit ſeinen 
Truppen überziehen werde. Die Eroberungen haben 
Frankreich keine Roſen gebracht, und namentlich in Ita⸗ 
lien hat es von all' ſeinen Beſitzungen nichts gerettet, 
als einige imperialiftifhe Herzognamen von Städten, 
Flüſſen und Gegenden, an denen die Erinnerungen 
großen Ruhmes und von Strömen vergoſſenen Blutes, 
aber keine Scholle Erde hängen geblieben iſt. Den 
Fall eines europäiſchen Krieges nicht vorausgeſetzt, hat 
Frankreich in Italien nichts zu ſuchen, zumal es bei 
einer Bewegung im liberal⸗bürgerlichen Sinne nur ge⸗ 
winnen, aber niemals verlieren kann. Es kann an 
moraliſchem Einfluß, an Handelsvortheilen gewinnen — 
was ſollte es mit einem Stüdchen italieniſcher Erde, 
deſſen Beſitz es hundert Mal mehr koſten würde, als 
der geringe Vortheil befriedigter Ambition gegen Oeſter⸗ 
reich. Bleibt uns alſo nur dieſe letzte Macht übrig, 
gegen welche ein Vertheidigungskrieg — ich ſage nicht 
wahrſcheinlich, aber — möglich und nochwendig ſein 
könnte — und Oeſterreich braucht nicht erſt in Italien 
einzudringen, nein es hat bereits den Alpenrücken und 
den Po hinter ſich — es ſteht feſt und ſicher mit dem 
einen Fuße auf dem Körper unſeres Heiligthums — 
Italien! Ferrara, Commachio und Piacenza ſind in 
feinem Beſitze — und von da ſtehen feinen Truppen 
die zwei Wege offen, der erſte im Norden über den 
Teſſino, und der zweite im Vorrücken am Po in der 
Linie ſeiner bereits beſetzten feſten Stellungen. Der 
erſte Weg iſt vom Jahre 99 her bereits bekannt und 
oft genug beſchrieben — der zweite hat den unermeß⸗ 
lichen Nachtheil für uns, daß bei einem gezwungenen 
Rückzuge in die Romagna zwei parallele Straßen längs 
des Apennin hinziehen, auf denen wir alſo unſere Kräfte 
theilen müßten und der Gefahr ausgeſetzt wären, die 
eine Hälfte unſerer Armee nach der anderen von der 
Geſammtmacht des Feindes geſchlagen zu ſehen, oder 
wenn wir nur auf der einen dieſer Straßen bleiben, 
vom Feinde auf der andern übereilt zu werden. Das 
war der Grund, warum Murat von Bianchi vernich⸗ 
tet wurde, und gegen dieſe ungünſtige Stellung würde 
kaum ein Napoleon aufkommen. — Dies ſind unſere 
nächſten Reflexionen: moraliſche Kräfte, ein Zuſammen⸗ 
kommen einer Menge von günſtigen Momenten könnte 
uns ſichern — aber im Votaus mit Beſtimmtheit dar⸗ 
auf rechnen, darauf das Glück oder den Ruin des Va⸗ 
terlandes einſetzen und das Leben vieler Tauſende in 
Gefahr bringen — nein! Wenn jemals Vorſicht noth⸗ 
wendig war, weiſes beſonnenes Ermeſſen — dann iſt's 
in unſerer Lage Noth. Viele Volks ſympathien find 
für uns, bedeutende Kräfte gegen uns, wir ſelber ſte⸗ 
hen in der Mitte, Einigkeit ſuchend, aber bis jetzt noch 
vielfach getheilt, und ohne die Kraft des Ausſchlages 
— dies iſt unſere Lage — man ſoll nicht ſagen, wir 
hätten ſie verkannt! (Berl. Zeit.⸗Halle.) 

Die Gazzetta di Milano vom 7. Dezbr. ent⸗ 
hält folgenden Artikel: „Unter den vielen grundloſen 
Gerüchten, die in auswärtigen Journalen entweder aus 
Bosheit oder aus unvorſichtiger Leichtgläubigkeit aufge: 
nommen wurden, bemerken wir beſonders das von ei⸗ 
ner angeblichen Anleihe von 100 Millionen Gulden, 
welche die öſterreichiſche Finanzverwaltung gemacht ha⸗ 
ben ſoll und von einer Erhöhung der Grundſteuer im 
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lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche um drei Centeſimi 
von jedem Scudo Schätzungspreis. — Wir freuen 
uns, verſichern zu können, daß dieſes Gerede durchaus 
keinen Grund hat und nur ein Ausfluß des jetzt fo 
gewöhnlichen Syſtems iſt, falſche und lügenhafte Ge⸗ 
rüchte zu verbreiten.“ 


Pw nn nä 
Tolales und Provinzielles. 


* Breslau, 14. Dezember. Es iſt ſchon öfter 
erwähnt worden, daß ein großer Theil der Gewerbtrei⸗ 
benden Schleſiens damit umgehe, dem Herrn Fürſten 
Lichnowsky für die gleich ſchönen als durch und durch 
wahren Worte, welche er am 17. Mai d. J. in der 
Herrenkurie geſprochen und welche den bekannten Be⸗ 
ſchluß dieſer Kurie zu Gunſten einer Aenderung des 
jetzigen Zollſyſtems hervorgerufen haben, ihre innigſte 
Anerkennung und Dankbarkeit auszudrücken. Dieſe 
Abſicht hatte eine ebenſo ruhige und klar abgefaßte als 
muſterhaft ſchön ausgeſtattete Adreſſe zur Folge, welche, 
nachdem ſie eine große Zahl Unterſchriften gefunden, 
dem Herrn Fürſten geſtern Abend durch eine Deputa⸗ 
tion von zehn ſchleſiſchen Kaufleuten und Fabrikbeſitzern 
überreicht wurde. Der Herr Fürſt, zufällig umgeben 
von einer Zahl oberſchleſiſcher Landtagsgenoſſen und 
Wähler, nahm dieſe Adreſſe mit großer Freundlichkeit 
entgegen. Dieſelbe lautet wörtlich: 

„Durchlauchtigſter Fürſt! 
Gnädigſter Fürſt und fie be 

„Durch den Willen Sr. Maieftät des Königs berufen, 
als Mitglied der erſten Kurie an den Verhandlungen des 
erſten vereinigten Landtags theilzunehmen, haben Ew. Durch⸗ 
laucht einen Antrag auf Reviſion des Zolltarifs geſtellt und 
die auf ihn bezüglichen Verhandlungen in der Sitzung der 
Herren-Kurie vom 17. Mai d. J. dergeſtalt erörtert, daß 
wir uns eben ſo ſehr von tiefer Bewunderung der fürſtlichen 
Worte ergriffen, als von innigem Danke gegen den hohen 
Redner durchdrungen fühlen.“ 

„Wenn wir bisher Gut und Leben einer Förderung der 
Induſtrie widmeten, deren Blüthe den Maaßſtab für den 
Wohlſtand des geſammten Staates und insbeſondere unſeres 
geliebten Schleſiens giebt, fo wurde unſer Streben weniger 
durch den einſeitigen Blick auf den eigenen materiellen Nutzen, 
als durch die Hoffnung ern’ daß das Gedeihen unſerer 
Schöpfungen uns NEL en Lohn 1 würde, welcher 
edem Meiſter bei der glücktichen Vollendung feiner Werke zu 

heil wird. Die Weihe edler Menſchlichkeit aber ſcheinen 
uns unſere induſtriellen Unternehmungen darum zu tragen, 
weil ſie uns die Mittel gaben, eine Menge dürftiger Mit⸗ 
menſchen auf eine ebenſo zweckmäßige als leichte Weiſe in 
den Stand zu ſetzen, ſich durch Arbeit ein erträgliches Loos 
zu verſchaffen.“ 
Aber was wir auch, durch beide Rückſichten beſtimmt, 
zur Exreſchung unſeres ſchönen Zieles vollführten, in den bis⸗ 
herigen Verhältniffen der euxopäiſchen Induſtrie treten uns 
unüberwindliche Hinderniſſe entgegen, welche unſere Thätig⸗ 
keit zu lähmen und zu vernichten, unſere Exiſtenz zu gefähr⸗ 
den ſcheinen. Eine Großmacht Europas, England, durch ihre 
Natur ſeit länger denn einem Jahrhundert ganz auf Handel 
und Induſtrie hingewieſen im Beſitze ungeheurer finanzieller 
Kräfte, durch einen unerſchöpflichen Geiſt für Induſtrie, durch 
eine große mechaniſche Kunſtfertigkeit, durch eine beiſpielloſe 
Energie, welche zu jeglichem Opfer bereit iſt und in allen 
Staatsmitteln eine Unterſtützung ſindet, durch unzählige mer⸗ 
cantiliſche Verbindungen und die erſte Seemacht der Welt 
ausgezeichnet, ſo entwickelte und vervollkommnete England 
ſchon geraume Zeit auch diejenigen Zweige, welche wir von 
ihr entlehnt, auf den heimiſchen Boden übertrugen und mit 
einer deſto großeren Zuverſicht zu einer Selbſtſtändigkeit zu 
bringen ſtrebten, als ſich die Stoffe zur Bearbeitung theil⸗ 
weiſe auf unſerem eigenen Boden finden. Es bedarf kaum 
der Bemerkung, daß wir trotz aller angewandten Mühe nicht 
im Stande find und fein können, die Erzeugniſſe unſeres 
Fleißes auf dem Weltmarkte denen gegenüber zur Geltung zu 
bringen, welche unter ſo günſtigen Verhältniſſen in England 
erzielt werden, wenn uns nicht eine Zeit lan beſondere Vor⸗ 
theile gewährt, und dadurch die Mißverhältniſſe zwiſchen uns 
und unſerer Nebenbuhlerin ausgeglichen werden.“ 

„Von der ueberzeugung duͤrchdrungen, daß dieſer Kampf 
ungleich ſei und bei einer ſolchen Ungleichheit nur zu unſerem 
Nachtheile ausſchlagen könne, haben Ew. Durchlaucht in 
Dero hohem, Antrage in Schugzölfen und Rückzöllen die ein: 
ben Mittel bezeichnet, durch welche die zarte Pflanze der 
eimiſchen Induſtrie auf der erſten Stufe ihrer Entwickelung 
geſichert und für die Konkurrenz mit dem erſten Handelsſtaate 
unſerer Zeit herangezogen werden kann.“ e 

„Die Theilnahme, welche dieſer Vorſchlag fand, der ent⸗ 
ſchiedene Beifall, den Ew. Durchlaucht durch die gründliche 
und umfaſſende Darſtellung der Sache bei der hohen Kurie 
zu gewinnen wußten, der günſtige Ausgang der Verhandlun⸗ 
gen gaben uns die beruhigende Nusſicht, daß die vorgeſchla⸗ 
gene Maßregel ihre Wirkungen ſelbſt jetzt zeigen werde, nach⸗ 
dem fie. bei dem Drange der Verhältniffe nicht zur Dis kuſſion 
in der 77 15 Witten u: * ET 5 

„Möge die Petition, welche von Ew. Durchlaucht aus⸗ 
urs die ke ndhtigung finden, die ihr gebührt! Mögen 
hre ſegensreichen Folgen das hochherzige Intereſſe krönen, 
mit welchem ſie von Ew. Durchlaucht geſtellt wurde! Mag 
die Blüthe 1 6 75 Fabriken in den preußiſchen Gauen, 
mag das Woh der Hunderttauſende, deren Exiſtenz an ihrem 
Gedeihen hängt, recht oft den Blick der Zeitgenoſſen und der 
Nachkommen auf den hohen fürſtlichen Gönner lenken, deſſen 
großmüthiges Herz ihnen in den Zeiten ſchwerer Bedrängniß 
eine ernſte erhabene Aufmerkſamkeit, eine hohe, echt fürſtliche 
Theilnahme entgegenbrachte.“ * ir 
n ehr fuchtsvoller Ergebenbelt bitten wir daher Ew. 
Durchlaucht, in dieſen Zeilen einen Ausdruck ſchwachen Dan⸗ 
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kes genehmigen zu wollen, zu welchem uns das hohe Streben 
Ew. Durchlaucht für immer verpflichtete!“ 

„Schleſien, im Oktober 1847.“ 

Nach ihrer Vorleſung durch ein Mitglied der De⸗ 
putation beantwortete fie der Füeſt fofort ungefähr in 
folgender, wahrhaft begeiſternder Rede: 

„Sehr geehrte Herren und Landsleute! Als durch die 
Gerechtigkeit und Gnade Sr. Mapeſtät des Königs alle Ver⸗ 
treter des preußiſchen Volkes zur Ausübung des Rechts be⸗ 
rufen wurden, die Wünſche und Bedürfniſſe unſeres Vater: 
landes zu den Stufen des Thrones niedrrzulegen, hat mich 
15 1 0 1 10 A ahn edrungen, die Petition 
einzureichen, die ich am 17. Mai d. J. zu vertheid 
Ehre und das Glück hatte.“ b | * 15 

„„Ich wollte zuerſt für die Herren⸗ Kurie, die ohne ge⸗ 
ſchichtliche Traditionen, ohne in irgend einem früheren Rechte 
als dem königlichen Willen ihre Entſtehung zu fußen, wur⸗ 
zellos im Lande ſteht, jene Sympathien aufrufen, die der 
königlichen Schöpfung Dauer und Konſiſtenz verleihen könn⸗ 
ten; ich wollte beweiſen, daß es uns als heiligſte Pflicht er⸗ 
ſchien, die Intereſſen Jener zu vertreten, die im vereinigten 
Landtage nur unvollkommen oder gar nicht vertreten find. 
Wenn das beinahe einſtimmig beſchloſſene Votum der Her⸗ 
ren⸗Kurie dem Lande gezeigt hat, daß wir ernſtlich und ge⸗ 
wiſſenhaft es für unſere Pas gehalten haben, für jene 
Theile der Bevölkerung zu kämpfen, die leiden und darben, 
nicht nach mittelalterlichen Begriffen herabſchauend von hohen 
Sinnen der Burgen auf arme Thäler und Gauen, ſondern 
im gleichen Schritte vertheidigend, tröſtend und vertretend, 
wenn auch nur eine Wurzel mehr im Lande geſchlagen wurde, 
um das gegenſeitige Vertrauen zu bedingen, dann ſchon, meine 
Herren, glaube ich nicht umſonſt geſprochen zu haben.“ 

„Doch ein anderer, weit allgemeinerer Zweck mußte vor 
allem meinem Beſtreben voranleuchten. Die ehrwürdigſten 
Klaſſen der Bevölkerung des preußiſchen Staates leiden von 
der Memel bis zum Rhein an falſchen Maßregeln, gehaltlo⸗ 
ſen Utopien, an Theorien, die im fremden Einfluß entſprun⸗ 
gen, eine traurige Zukunft befürchten laſſen. Wenn bei po⸗ 
litiſchen Gegenſtänden, derlei uns längere Zeit hinhalten kann, 
ſo iſt es bei materiellen, bei Fragen des Erwerbes und der 
Induſtrie undenkbar. — Unſere ane Fabriken, der 

ehemmte Handel, die ſekundäre Stellung unſerer Gewerbe 
liefern die vollgültigen Beweiſe für die Wahrheit einer Aus⸗ 
ſage, die leider durch den allgemeinen Schrei nach Brot in 
unſeren Weber⸗Diſtrikten erhärtet wird. Es ſind dies Wahr⸗ 
heiten, die durch die Reden dreier Durchlauchtigſten Mitglie⸗ 
der der erſten Kurie und den allgemeinen Anklang in der⸗ 
ſelben, W eine neue Sanction empfingen. Die 
ſchnelle Schließung des vereinigten Landtages, hat uns nicht 
geſtattet, die Entſcheidung über dieſen Gegenſtand in der 
Kurie abzuwarten, in der ſich die näheren Vertreter der ar⸗ 
beitenden Klaſſen befanden, jene Sachverſtändigen, auf deren 
Urtheil ich bei dem Antrag auf Reviſion unferer Zoll⸗Ver⸗ 
hältniſſe zunächſt appellirt habe; ihr Ausſpruch hätte nicht 
zweifelhaft fein können, doch iſt dieſes eine Wahrheit, die 
im Volke eben ſo wenig, als bei der Regierung je einer an⸗ 
deren Deutung ausgeſetzt war, und da, nach unſerer gegen⸗ 
wärtigen Verfaſſung, die Kraft unſerer Petitionen ſich darauf 
beſchränkt, die Krone von der Allgemeinheit unſerer Wünſche 
zu überzeugen, ſo gebe ich mich auch in dieſer Beziehung der 
Hoffnung hin, daß mein Antrag nicht umſonſt geweſen.“ 

„Es iſt ein drittes Motiv, das mich Bei bewegt; 
wenn die vier Stände, in die nach unſerer Geſetzgebung das 
preußiſche Volk getheilt wird, über eine Lebensfrage, ſo einig 
ſind, wie es hier nicht zu bezweifeln iſt, ſo liefert dieſes der 
Krone, dem Volke und dem Auslande gegenüber, den doppel⸗ 
ten Beweis, daß gewiſſe Ideen im Lande unwiderruflich erb⸗ 
lich geworden ſind, und daß, wenn es ſich darum handelt, 
die allgemeinen Intereſſen des Landes oder einer ehrwürdigen 
Klaſſe feiner Bevölkerung auszusprechen, zu vertreten und zu 
vertheidigen, daß dann kein Unterſchied von Kaſten unſere 
Meinungen ſcheidet, ſondern alle einem gemeinſamen Zwecke 
entgegenſtreben. — Wenn ich auch nur einen Stein zu bie 
ſem Gebäude des gegenfeitigen Vertrauens beigetragen, fo 
bin ich ſehr glücklich, das Wort ergriffen zu haben, und ſo 
ſei es mir vergönnt, Ihnen, die Sie mich als die Fahne 
Ihrer Geſinnungen aufgepflanzt haben, hier zu ſagen, daß 
ich in jeder Unterſchrift dieſer Adreſſe einen Schritt zu die⸗ 
ſem gegenſeitigen Vertrauen erblicke, welchen ich dankend an⸗ 
erkenne und bewahre.“ a 

Ein Abendbrod beſchloß den ernſten und höchſt ge⸗ 
müthlichen Abend, von dem die Ueberreicher der Adreſſe 
einen ſo erhebenden Eindruck mit ſich nach Hauſe neh⸗ 
men, daß ſie noch in den ſpäteſten Zeiten ſich ſeiner 
mit innigſter Freude erinnern werden. Auch während 
der Tafel nahm der patriotiſche, gleich geiſtvolle als ge⸗ 
müthliche Fürſt Veranlaſſung, ſeine tiefſten Gefühle für 
des Vaterlandes Wohl auszuſprechen. Seine ſchönen 
Worte wurden von den De, ihrer ſchleſiſchen 
Gewerbsgenoſſen mit aufrichtigſter Begeiſterung erwie⸗ 
dert und denſelben ihr innigſter Dank angereiht. 


T beater. 

„Rede! nein, ſchweige!“ ſingt Adalgiſa dem Sever 
in Norma. Und Sever, ſehr natürlich! weiß nun nicht 
ſoll er reden oder ſchweigen. Grade ſo geht es uns, 
wenn wir die Geſammtaufführung der Hugenot⸗ 
ten, die am Montage ſtattfand, vor unſerm innern 
kritiſchen Auge und Ohr noch einmal vorüber gehe 
laſſen. Rede! nun gut! Sagen wir, daß Frau 2 
chenmeiſter die höchſte Kunſt des Geſanges in den 
üppigen und frivolen Melodien der Königin Margot 
entfaltete, daß Fräulein Garrigues ſehr anerkennungs⸗ 
werth, ſowohl muſikaliſch wie dramatiſch, die Rolle der 
Valentine durchführte, daß Herr Schloß als Raoul, 
Herr Rieger als Nevers und Fräulein Ubrich als 
Page vollkommen befriedigten und endlich, daß Herr 


Schott, der heute zum erſtenmale hier die Partie des 


Martel ſang, unſere Erwartung übertraf, indem er dem 


Ganz n eine gewiſſe Wärme des Ausdrucks verlieh, die | 


dem Bilde des alten Glaubensſchwärmers ein friſches 
Colorit gab. Nein, ſchwelgt! Nun die andere Hälfte de 
Moito's. Schweigen wir Über den ehrenwerthen Gras 
fen von St. Bris; ſchweig en wir über einige Neben⸗ 
rollen; ſchweigen wir über den Nachtwächter ia Paris, 
mit dem wir auf einen unſerer Breslauiſchen keinen 
Tuuſch eingehen mögen; ſchweigen wir über verſchiedene 
Cyste, über ſe en ſche verfehlte Anordnungen u. ſ. w. 
Kurz, ſchweizen wir und die freundlichen Leſer werden 
dies Schweigen zu deuten wiſſen. 5 1 ö 

Daß die Hugenotten übrigens noch immer zu 
einer Lieblingsoper des hieſigen Publikums gehören, 
davon gab das wehlb ſetzte Haus den Beweis, der um 
ſo ſprech nder in der Weihnachtzeit, die eigentlichen Fa⸗ 
fen aller Theater, iſt. Man ſollte daher einem ſolchen 


Werke nicht eine Raſt von drei Monaten geben; es 
dedarf bei einer Repriſe dann wieder gehör ger Proben. 


Anſcrer Oper wird ind ſſen eine neue Anrege durch 
das Gaſtſpiel der Fräulein Rudersdorff vom Stet⸗ 
tiger Th ater, Schweſter der bist ſo allgemein beliebten 
Frau Küchenmeiſter, der Zierde unferer Oper. Fräu⸗ 
lein Rudersdorff, welche im vorigen Winter hier 
tinize Gaſtrollen ſang und derer ſich unſ ere Th. ater⸗ 
freunde gewiß noch mit Vergnügen erinnern werden, 


tritt heute A end bereits als Alice in Robert auf. 


Wie wir vern hmen, ſollen dann die Partien der Sa: 
time in Oberon, der Irene in Beliſar, der 
Adalgiſa in Norma folgen. Fräulein Rudere⸗ 
dorff iſt in Stettin der Liebling des Publikums; Re⸗ 
feraie von dort ſprechen ſich ungemein günſtig über die 
Leiſtungen der jungen Sängerin aus und ſoll ſowohl 
ihre Stimme an natürlicher und künſtlatiſcher Ausbu⸗ 
dung, wie ihre dramatiſchen Bilder an wahrhaftem und 
ſichetm Ausdruck bedeutend gewonnen haben. So viel 
die Fama! Sehen und hören wir nun, ob dieſe zu 
hoch oder zu tief die Trompete blaſt. d. 
Frage, Antwort und Reflexionen, 

die Anfrage in Nr. 292 dieſer 

er a i ung. 2 — 

IR ec zuläſſg, wenn Schäler bei Werantaffung 
einer Klage die Oeffentlichkeit zur Richterin auffor⸗ 


veranlaßt durch 


nns dern? S 5 
Wir bezeichnen ein ſolches Gedahren nicht nur als 


ein unſtatthaftes, ſondern auch als ein ſtrafwürdiges. 
Der Schüler ſteht als ſolcher nicht ſelbſtſtändig. In 
der Schule iſt der Direktor, im Elternhauſe der Vater 
der nächſtriiegende Gerichtshof. Der vorliegende Fall 
iſt eine Ueberſchreitung dieſer Verpflichtung und iſt eine 
ernſte Mahnung, reſp. Herausforderung der Männer 
des Fortſchrittes, daß wir im wohloerſtandenen Inter⸗ 
effe der guten Sache dergleichen üppige Waſſerſchöß⸗ 
linge mit ſcharfem Meſſer abſchneiden. Der aufſtre⸗ 
bende Geiſt iſt hier auf unrechte Wege gerathen. Es 
iſt bedauerlich, wenn man erwägt, daß ein Schüler 


ſich nicht entbiödet, eine Miß billigung gegen ſeinen Leh⸗ 


rer zu veröffentlichen, während es dem Publikum ge⸗ 
nugſam bekannt iſt, wie oft der Lehrer eine unermü⸗ 
dende Geduld und Nachſicht mit den Schwächen und 
Gebrechen nde dg hat, wie oft er die gegen ihn 
verletzte Achtung und Ehrerbietung verzeiht. Und ein 
kecker, anmaßender Jüngling, der wegen einer ihm nicht 
zustehenden Priſe Tabak einen Verweis bekommt, der 
nicht derb genug ſein kann, blähet ſich öffentlich auf 
und klagt über Ehrenktänkung, während er hundert: 
fach die gebührende Achtung, den nöthigen Anſtand 
u. ſ. w. u. (. w. ſeinem Lehrer gegenüber verletzt hat. 
Wir hoffen, daß der Direktor der betteffenden Lehran⸗ 
ſtalt in dieſer wohlzuherzigenden Angelegenheit nich 
nur die kräftigſten Maßregeln treffen, ſondern auch 
ſeine Schritte veröffentlichen wird, damit den übrigen 
Schülern ein warnendes Beiſpiel ſtatuirt Pet 


* . 


8 Vorträge zur Verbreitung wiſſen⸗ 
ſ(ſcſchaftlicher Kenntniſſe. 
Sechster Vortrag. 

Sehr wichtige Unterſuchungen, welche ſowohl Her⸗ 
ſchel als die ſpätern Aſtronomen beſchäftigten, betreffen 
die Kometen. Der franzöſiſche Naturſorſcher Buffon 
hielt z. B. unſere Erde für einen urſprünglichen Kos 
meten, welcher erſt im Laufe der Zeiten durch mannig⸗ 
fache Metamorphoſen feine jetzige Geſtalt und Beſchaf⸗ 
ſenheit erhalten habe. Man glaubte damals, die 
Kometen ſeien anfänglich brennende Körper geweſen 
und von der Sonne ausgeſtoßen worden. Noch nach 
34,000 Jahren war der Planet nach dieſer Annahme 
feuerfläſſig, 25,000 Jahre fpäter fo abgekühlt, daß 
ſich eine feſte Kruſte bildete, bis ſich endlich nach ei⸗ 
nem Zeitraume von nochmals 20,000 Jahren die 
Dämpfe der heißen Atmofphäre als Waſſer niederſchlu⸗ 
gen, und der unſerer Gegenwart ähnliche Zuſtand 
der Organiſalion eintrat. Kant, obwohl ohne 
Grundlegung durch Kenntniß der Mechanik, ſprach 
in ſeiner Naturgeſchichte 
1755 iichtige Vorſteuungen von dem Zuſammen⸗ 
hange des Sonnenſyſtems aus und behauptete, daß 


löſt geweſen fein © 
berähmen Poſteſe 


Wirkung der Schwere iſt gegenſeitig. 


müßten. 
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urſprünglich Alles in elementare Grundſtoffe aufge⸗ 
e Gravitation iſt nach dieſem 
en das vereinigende Moment, 


* 


während noch andere Kräfte, z. B. die Elaſticität, 
Seiten bewegungen, als Retarionen der planetarſſchen 


Körper um ſich ſelbſt und um die Sonne, hervorbrach⸗ 
ten. Die Gravitation beſchränkt demnach ihre Wir⸗ 
kung nicht blos auf die Himmelskörper innerhalb des 
Sonnenſpſtems, ſondern fie äußert ſich auch als wech⸗ 
ſelwirkend zwiſchen der Sonne und den Fixſternen, und 
die Milchſtraße hat für die Sonne vielleicht dieſelre 
Bedeutung, wie der Thierkreis für die Planeten. 


Lambert war in ſeinen kosmologiſchen Br eſen mit 


ähnlichen Anſichten aufgetreten, ohne die Kantiſchen zu 
kennen. Nach ihm herrſchen im Fixrſternhimmel äha⸗ 
liche Gefege, wie im Sonnenſpſtem. Die Miichſtraße 
beſteht aus einem großen Syſteme einzelner Feſternſp⸗ 
ſteme, die Sonne hat ihren eigenen Kreislauf und die 
| Alle Laufbah⸗ 
nen find relativ elliptiſch, in der Wirklichkeit abet 
Cycloide. Die Firſternſyſteme haben ebenfalls ihre Cun⸗ 
tralkörper, ohne daß dieſe gerade helle Sterne ſein 
Die Ordnungen potenziren ſich zu immer 
höhern Ordnungen, in denen einzelne Firſtern⸗Regenten 
Hauptmittelpunkte bilden. Mit dieſen Anſichten ſtimm⸗ 
ten Herſchels Unterſuchungen faſt vollſtändig überein, 


obgleich er weder Kant's noch Lambert's Arbeiten kannte. 


Einen außerordentlichen Einfl ß auf die Läuterung der 
Vorſtellungen und die Förderung der Wiſſenſchaft übte 
Laplace durch feine Unterſuchungen des Sonnenſy⸗ 
ſtems und der regelmäßigen Bewegungen der Körper 
deſſelben (Mechanik des Himmels), welche ſich in deſſen 
Werke „Exposition du Systeme, du monde“, nie⸗ 
dergelegt finden. Herſchel's Entdeckungen, nach wel⸗ 
chen ſämmt iche Himmelskörper aus Urnebelmaſſen 
(Welidunſt genannt und von den meiſten Aſtronomen 
als ſelcher in wörtlicher Bedeutung aufgefaßt) entſtan⸗ 
den find; dienten Laplace zum Anknüpfungspunkte für 
die Aufftelung feiner Hypotheſen: In einer großen 


Nebelhüue, welche weit über die Bahnen aller jetzigen 


(damals natürtich noch nicht vorhandenen) Planeten 
ausgedehnt war, ſchlug ſich zuerſt ein Lichtkern nieder, 
welcher die EL liche, retirende Bewegung des Nebels 
behielt In ige derfelben riß ſich nun die äußere Dunſtzone 


los, in welcher ſich zu mehreren Malen derſelbe Prozeß wieder⸗ 
holte, wie bei der Entſtehung des erſten Lichtkerns, der Sonne. 


Planeten und Sonne ſind demnach auf gleiche Weiſe 
entſtanden. Aber auch die Trabanten, unter denen die 
tingförmigen des Saturn nicht wenig für die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit der Hypotheſe zu ſprechen ſcheinen, gingen 
ebenſo aus der glühenden, weit ausgedehnten Atmoſphäre 
der Planeten hervor, wie dieſe ſelbſt aus der Sonnen⸗ 
atmoſphäre. Dieſe Hppotheſe erklärt nicht nur die 
Bahnbewegung der Planeten nach derſelben Richtung 
und faſt in derſelben Ebene (nahe an der Ebene des 
Sonnenäquators), die Bahnbewegung der Trabanten 
nach derſelben Richtung, wie die der Planeten, ſondern 
auch die Nothwendigkeit, warum die Dichtigkeit der 
Planeten mit ihrer Entfernung von der Sonne abnimmt. 
Außer der großen Einfachheit hatte die Hypotheſe auch 
Herſchels Entdeckungen für ſich, und ſo darf es nicht 
Wunder nehmen, daß ſie ſowohl unter den früheren als 
auch noch unter vielen Aſtronomen der Gegenwart eifrige 
Anhänger und Vertheidiger fand. — Nach Hetſchel 
wurden die Beobachtungen der Doppelſterne, und die 
Beſtimmungen der Nähe einzelner Fixſterne außerordent⸗ 
lich vervollkommnet. So fand Beſſel nach vielfachen 
Beobachtungen, daß ſich der 6Iſte Stern im Schwan 
bewege, daß er nur 592,000 mal weiter als die Sonne 
von uns ſei, und fein Licht in 94 Jahren zu uns ge⸗ 
langen laſſe. Aehnliche Beobachtungen wurden an dem 
optiſchen Doppelſterne Wega in der Leier angeſtellt, und 
Henderfon fand im Centaur einen Firſtern nur 


226,000 mal weiter als die Sonne, alſo 43 Billionen 


Meilen von uns entfernt. Der erwähnte Stern im 
Schwan wird in 550 Jahren von ſeinem andern Stern 
umkreiſt, woraus ſich ergibt, daß die Maſſe beider 
Sterne ſechs Zehntel der Sonnenmaſſe beträgt, wäh⸗ 
rend man zugleich fand, daß ſich die Sonne in einer 
Sekunde 105 Meilen nach dem Herkules zu be⸗ 
wegt. (Fortſetzung folgt.) 


— r— Glogau, 12. Dezbr. Geſtern Abend fand 
hier im neuen Rathhausſaale das von hieſiger Liederta⸗ 
fel veranſtaltete Concert, zur Gedächtnißfeier des für 
die Kunſt zu früh dahingeſchiedenen, aber durch ſeine 
Werke unſterblich gewordenen Tonmeiſters Felir Men⸗ 
delsſohns Bartholdy ſtatt. — Sämmtliche Piecen waren 
von dem großen Meiſter. — Nach einem, von dem 
erſten Vorſteher der Liedertafel geſprochenen, und von 
dem Dichter Geibel verfaßten Prologe, welcher alle An⸗ 
weſenden in ernſte wehmüthige Stimmung verſetzte, 
folgte die Ouvertute zu Paulus. Referent hörte dieſe 
zum Erſtenmale und wurde hingeriſſen zur höchſten Bes 
wunderung durch die großartige, maſſenhafte Durchfüh⸗ 
rung und Bearbeitung des ſchönen Chorals: „Wachet 
auf, ruft uns die Stimme.“ Un willkürlich wurde Ref. 


des Himmels im Jahre ‚erinnert an den Großmeister des Oratoriums —— Hän⸗ 
del — namentlich durch die Schlußtakte der Ouverture. 
Darauf folgte die Arie Nro. 18 


Hmoll „Gott fei mir 


dig“ aus genanntem Oratorium, gefungen von einem 
Mitgliede der Liedertafel. — Von einer geſchätzten Dis 
lettantin welche mit ihrer gewohnten anſpruchslofen 
Gefälligkeit auch dies Concert unterſtützte, wurde das 
Capriccio, H moll, für Pianoforte, recht wacker vorge⸗ 
tragen; auch hier zeigte ſich das Orcheſter recht pünkt⸗ 
lich. — Von der Liedertafel wurde mit Begleitung von 
Blechinſtrumenten, der Gruß an die Künſtler, recht kräf⸗ 
tig ausgeführt, ebenſo Mendelsſohns ſchönſtes Lied, für 
Männergeſang, „Jigers Abſchied“, mit Horn⸗Beglei⸗ 
tung. — Dieſem vorangegangen war, Nro, 4 Recita⸗ 
tiv und Nro. 5, Quintett aus dem 42. Pfſalm. — 
Zwiſchen den genannten Piecen wurden der ernſten Feier 
angemeſſene Lieder für Sopran und Tenor, mit Be⸗ 
gleitung des Pianoforte — welche letztere fo gußerſt 
discret und zart ausgeführt wurde — von einer ge⸗ 
ſchätzten Dilettantin aus Glogaus Nähe und einem Ge⸗ 
ſang lehrer von auswärts, mit innigem Gefühl vorge⸗ 
tragen. — Auch zwei Solo- Quartetts für gemiſchten 
Chor wechſelten ab, wovon das altdeutſche Volkslied: 
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“, mit ſeiner einfach 
ſchönen, ſo wahren Tondichtung, beſonders Beifall fand. 
Den Beſchluß machte die Ouverture zur ſchönen Me⸗ 
luſine, mit ihrer zauberiſch ſchönen Lieblichkeit. — Nur 
einen Wunſch hatte Referent, nämlich den, den Saal 
gefüllter zu ſehn. Die Einnahme zu wohlrhätigen Zwek⸗ 
ken beſtimmt, betrug — das Entree zu 10 Sgr. — 
58 Thaler. f 3 


(Breslau.) Es wurden berufen und beftätigt: Der 
Lzentiat der Theologie Julius Baucke als Direktor des kgl. 
katholiſchen Schullehrer⸗Seminars hierſelbſt; der interimiſti che 
Schullehrer Florian Neumann als katholiſcher Schullehrer 
in Groſſen, Kreis Wohlau; der Schul + Adjuvant Joſeph 
Micklis als katholiſcher Schullehrer in Frobelwitz, Kreis 
Neumarkt; der bisherige Schulgehilfe Ernſt Zahlten als 
dritter Lehrer an der katholiſchen Stadtſchule zu Lewin. 

Der Buchhändler C. F. Weigmann zu Schwe dnitz iſt 
als Agent der Aachener⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft beſtätigt, nachdem der Apotheker Heinrich Sommer: 
brodt daſelbſt aufgehört, Agent der nämlichen Geſellſchaſt zu 
fein. — Die Agentur des Redanten Dortſchy zu Briefe, 
Delfer Kreiſes, iſt mit feinem, Weazuge erloſchen. 

N Sr Frankenſtein⸗Wilhelmsthaler Chauſſee iſt auf der 
Stre e von Frankenſtein bis Camenz vollendet worden. 

Die königl. Regierung bringt die für das Jahr 1847 in 
ihrem Verwaltungs- Bezirk ermittelten Martini⸗Marktpreiſe 
(für einen Scheffel!) zur Kenntniß: 


Weizen 2 Rihlr. 28 Sgr. 8 Pf. 
: ae 
„ a Sage le a 
Hafer BR „ W 
für einen Centner Hu — „ 24 „ 4 „ 
für ein Schock Stroh 1 


18 „ 3 „ 


Mannigfaltiges. 

— * (Berlin.) Auf dem Bahnhofe der Ham⸗ 
burger Eiſenbahn iſt ein Beamter todtgefahren worden. 

— * Die jüngft erwähnte Oper des Componiſten 
des Nebukadnezar, Giuſeppe Verdi, I Masna- 
dieri, worin Jenny Lind auf Lumley's Queens⸗Thea⸗ 
ter zu London unter Verdi's eigener Direktion des Or⸗ 
cheſters einen ihrer vielen Triumphe feierte, iſt dem 
Texte nach nichts anderes als — eine Verballhornung 
von Schiller's Räubern! Die Einnahme der 
von der Königin Victoria mit ihrem Gemahle und 
dem ganzen Hofe beſuchten Vorſtellung, wo beſonders 
zwei Cavatinen der Lind (Amalie) und ein Duet zwi⸗ 
ſchen Gardoni und Lablache (Carlo und Maſſimiliano 
Moor) gefielen, betrug mehr als viertauſend 
Pfund Sterling — eine Höhe, für die wir hier 
kaum den Maßſtab finden. — 


— * In Odeſſa bot die Ausfuhr wieder groß⸗ 
artige Reſultate. Im verfloſſenen Oktober belief ſich 
dort die Ausfuhr auf 5,412 884 S.⸗R. Noch nie 
war der Betrag in Monatsftiſt fo, bedeutend. In den 
zehn erſten Monaten d. J. betrug die Geſammtaut fuhr 
Odeſſas 31,428,527 S.⸗N., darunter allein 2,549,239 
Tſchetwert Weizen, oder überhaupt 3 Mill. Tſchetwert 
Getreide für das Ausland. Dabei blieben die Preife 
immer ſehr vortheilhaft. So groß auch die Zufuhr 
aus dem Innern war, fo war doch die Ausfuhr fast 
noch größer und Mitte November lagerten nur etwa 
450,000 Tſche wert Getreide in Odeſſa. Aus⸗ und 
Einfuhr von Odeſſa nach dem In⸗ und Auslande be⸗ 
trug im Januar bis Oktober dieſ. Jahres einſchließlich 
41 Mill. S.⸗R. Die Geſammtzahl der ausgelaufenen 
Schiffe in diefer Zeit ſtieg auf 1489. 17 

N wenn | 
Miederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug, bie 8 in der Woche vom 28. Nov. bis 4. Dez. 
d. 6 Perſonen und 25713 Rtie. 26 Sgr. 
1 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter- und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich fpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. ö 


’ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim ds. 


Die Rückzahlung der Einlagen an die Spargenoſ⸗ 
fen des vierten Vereines erfolgt 8 ER SEE 
Sonntag den 19. d. M. früh 8 ½ Uhr ir 
durch die Herten Bezirksvorftände. ee 


Heute er 


föeint Nr. 12 der 


— 
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„Evangeliſchen Zeitblätter“ 


herausgegeben von Senior Krauſe, Archidiakonus zu St. Bernhardin in Breslau. 


— 


nhalt: Vorbemerkung. — Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers, und Gott, was Gottes iſt (Betrachtung). — Obercenſurgerichtliches Erkenntniß. — Der Einfluß des päpstlichen 


—— auf die Stellung des Kat olizismus in Frankreich. — Kirchliche Nachrichten. (Breslau, Wurtemberg, 


Königreich Sachſen, Schweiz, Rom, Konftantinopel). : 
Die Verlagshandlung Graf, Barth und Comp. in Breslau. 
— —üçé¾ĩ ͤ —2˙]E⸗ũ q¼ . w ĩßĩʃ7jſãͥo⸗ ee 


Herters Berliner Cours- Bericht. 


Auswärtige Pränumerationen für das vächste Quartal sind bei den wohllöbl. Postämtern so zeitig 


zu erneuern, daes die Bestellungen vor Ablauf dieses Monats in Berlin eintreffen. 
Preis für deu täglichen Bericht ist 44 Thlr., portofrei für das Inland. 
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Theater⸗Repertoire. 
Mittwoch: „Nobert der Teufel.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbdeer Alice, Feln. Rudersdorff, 
vom Stadt⸗Theater in Stettin, als Gaſt. 
Donnerstag, zum aten Male: „Die Frau 
Profeſſor n“, oder: „Dorf und 
Etat.“ Schauſpiel in 2 Abthe lungen 
und 5 Akten, mit freier Benugung eine. 
Erzählung Berthold Auerbachs von Char⸗ 
latte Birch⸗ Pf iffer. . 
Statt jeder beſonderen Meldung! 
douiſe Müller, 
Ernft Rieſenberger, Apotheker 
aus Löwenberg, 
Ve 


5 rlobte 
Brieg, den 12. Dezbr. 1847, 
Entbindungs 3 Anzeige, 
Die heute früh um 9 Uhr glücklich erfolgte 
„Entbindung meiner geliebten Frau geborne 
v. Hülſen, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehre ich mich, ſtart beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Riegersdorf, den 13. Dezember 1847. 
s F. v. Stegmann. 


Fntbindungs⸗ Anzeige. 
Die heat früh 6% uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Mathilde, 
eb. Storch, von einem geſunden Knaben, 
eehte ich mich, allen Verwandten und Be⸗ 
kanp ten, ſtatt jeder beſonderer Meldung, bier: 
durch ergedenſt anzuzeigen. 
Fürſten⸗Ellguth, den 13. Dezember 1847. 
Treutler, Paſtor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner geliebten Frau Emma, geb. Paur, 
von einem geſunden Mädchen zeigt ganz er⸗ 
gebenſt an: Paſtor Sadebeck. 

Roſen, den 11. Dezember 1847. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 5 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieden Frau Dorothea, 
geb. Laſch, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehrt ſich hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen: 
nen Julius Köbner. 
Breslau, den 14. Dezember 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Die heute früh 2 / Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Aug uſte, 
eb. Leßmann, von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich hiermit, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
: Biegnie, den 12. Dezember 1847. 
J. Schmidtlein. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh um 6 Uher entriß uns der Tod 
nach kurzer Krankheit unſern geliebten Sohn 
und Bruder, den Rittergutsbeſiger Herrn C. 
Linckh. Mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
zeigen wir auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 
den dieſen uns betroffenen harten Verluſt er⸗ 
gebenſt an. 

Hirſchberg, den 10. Dezember 1847. 
5 Verwittwete Linckh und Söhne. 


Todes ⸗Anzeige. 
Am 12. d. M. des Morgens 6 uhr entriß 
mir der unerbittliche Tod meinen mir unver⸗ 
eßlichen Mann Wilhelm Neſſel, Mund: 
rzt und Forſt⸗Retceptor in Nimkau. ner: 
meßlich iſt mein Schmerz; nur die Hoffnung 
auf ein Jenfeits und auf den Lenker aller 
Schickſale, kann mich aufrecht erhalten. Die 
Außerſt traurige Anzeige allen Verwandten 
und Freunden. ‚ 
Nimkau, den 12. Dezember 1847. 
Die tiefbetrüdte Wittwe und Kinder. 


Aligemeine deliberative Ver- 
sammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vater- 
2 ländische Cultur, 
Freitag den 17, Dezbr. Abends 6 Uhr. 
Zum Vorträge kommt der Allgemeine 
ie hi; darauf folgt die Wahl des 
Präsidiums far die Ktatszeit 184840. 
Breslau, den 13. Dezbr. 1847. 


Der General-Secretair Bartsch. 
Verein der Breslauer ev. Lehrer 
16 — XII. 
Wahl. Hr. Geppert Fortſetzung. 


ans An N 323310 
Mich hat die bisherige rechtſchaffene Shell: 
nahme ſehr erfreut, und werde Deine edle 
Herzens Meinung jederzeit in dankbarer Ans 
erkennung zu würdigen wiſſen. 


Anzeige. 

Dem bei meiner letzten Vorſtellung allge⸗ 
mein ausgeſprochenen Wuaſche, noch mehrere 
Borſtellungen zu geben, Genüge zu leiſten, 
habe ich die Ehre anzuzeigen, daß ich von 
den Weihnachtsfetertagen an meine Produk: 
l wieder fortſetzen werde, und 
zwar in Verbindung anderer Abwech⸗ 
ſelungen und mit neuen Sachen. Nä⸗ 
heres die Anſchlagezeitel. 

Breslau, den 8. Dezember 1847. 

Wiljalba Frikel, 
griechiſcher Hofcünſtler, Ritter ꝛc. 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau ist so eben erschienen und durch 
jede Musikslien- und Buchhandlung des 
In- und Auslandes zu beziehen: 

„O Tag des Herrn, du 

sollst mir heilig sein.“ 

Motette fur Sopran, Alt, Tenor 

und Bass. Mit obl 


Preis: 
stimmen 12 ½ Sgr. 
jede Singstimme nur 2½ Sgr. 
Mit welchem Glück der berühmte Com- 
ponist sich auf dem Felde der religiösen 
Gesaugsmusik bewegt, ist bereits durch 
ihm so vielseitig gewordene Auszeichnung 
genügend anerkannt; seine neuste, hiermit 
angekündigte, so eben im Druck beendigte 
Composition, kommt zahlreich ausgespro- 
chenen dringenden Wünschen entgegen. 
Die höchst billig gestellten Preise der 
Singstimmen werden zur allgemeinsten Ver- 
breitung des Werkes nicht wenig beitragen, 


Fuͤr Pharmaceuten. 


In der Buchhandlung von F. F. Kob⸗ 
litz in Reichenbach in Schleſien ſteht zu 
kaufen: 

Ein Herbarium von 600 Pflanzen Schle⸗ 
ſiens, nach dem natürlichen Syſtem 
geordnet und vollſtändig bezeichnet, 
incl. Mappen und Kaſten 20 Kthlr. 

Ferner zu herabgeſetzten Preiſen: 

Links Botanik 2 Rthl. 

Brettner, Phyſik 20 Sgr. 

Kittel, botaniſches Handbuch 20 Sgr. 

Pharmaceut. Central⸗Blatt, Jahrgang 
1845 2 Rihl. 15 Sgr. 

Archiv der Pharmacie, Jahrgang 1846 
bis 1847 6 Rihl. 

Leyde, Leitfaden der Analyſe 20 Sgr. 

Berzelius Chemie, neueſte Ausg., 1845 
bis 1847, 5 Thle. 15 Rthl. 

Zumpt, Dr., lateiniſche Grammaiik, 
große Ausg. gr. 

Die Geldbeträge ſind portofrei einzuſenden. 


Bekanntmachung. 
Am 13ten d. M. ſind mittelſt Einbruch 
2 Staats⸗Schuldſcheine geſtohlen worden, 
und zwar: 7 
1) Nr. 10,313 über 100 Rthlr. 
2) 120,36 100 
vor deren Ankauf hiermit gewarnt wird. 
„Juliusburg. 


Weiß⸗Garten. 
Heute Mittwoch den 15. Dez.: 18tes 
Abonnement⸗Konzert. 


Zu verkaufen: 
ein faſt neues birkenes Sopha für 11 Rthl. 
15 Sgr., desgl. eine Servante 7 Rthl., ein 
runder Tiſch 2 Rihl., Reuſcheſtr. 45, 2 St. 


Eine Land⸗Herrſchaft ſucht einen gewandten 
Bedienten. Nähere Auskunft ertheilt Frau 
Schorske, Meſſergaſſe Rr 3. 


Eiſerne Kohlenkaſten, 
Nr. 1 8 1 Ati. und Nr. 2 1 ½ Rtlr., fo wie 
Schaufeln, pr. Stück 10 Sgr., empfehlen: 

’ Strehlow und Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Der Quartal- 


— Kr gütung und nach Abzu 1 J Conven⸗ 

3 SD tionalſtrafe von 1 Rtir. pro Interimsaktie zurück⸗ 
r zugewähren, inſofern ſich diefelben bis zum 31. 
F December dieſes Jahres melden und durch Abgabe 


a der Interimsaktien genügend legitimiren. 
Solches wird hierdurch zufolge hoher Genehmigung mit der Bemerkung bekannt ges 
macht, daß die Erhebung der betreffenden Betrage von jetzt an (Antonſtraße Nr. 7) er⸗ 
folgen kann. Diejenigen präkludirten Interimsaktien aber, welche bis zum 31. Decbr. d. J. 
nicht präducirt worden, werden hierdurch aller ihrer Rechte und Anſprüche unwiderruflich 
als verluſtig erklärt. N 

Dresden, den 9. Juni 1847. 


Das Direktorium f ‘ 


der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. a 
5 Anton Freiherr von Gablenz. v. Burgsdorff. 


Tu A . 2 2 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Auszahlung der am 2. Januar 1848 fälligen Zin ſen und der noch nicht abgehobe⸗ 
nen früheren Zinſen und Dividenden pro 1845 und 1846 erfolgt in der Zeit vom 
2. bis incl. 15. Januar k. J. mit Ausnahme der Sonntage, 
in Breslau durch unſere Haupt⸗Kaſſe (Vormittags von 8 bis 12 uhr, und 
in Berlin durch die Herren M. Oppenheim's Söhne, Burgſtraße Nr. 27, in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr. ö 7 
Gleichzeitig werden die Inhaber der bereits früher ausgelooſeten Prioritäts⸗Aktien 
Nr. 998, 1699 und 1646 wiederholt erſucht, dieſelben gegen Empfang des Nennwerths 
an unſere Haupt⸗Kaſſe abzuliefern. 3 
Breslau, den 13. Dezember 1847. 


Bekanntmachung. 

Die von dem unterzeichneten königlichen Kredit ⸗Inſtitute für 
Schleſin unterm 16. April 1838 auf die im Saganer Kreiſe gele⸗ 
genen Rittergüter Jemlitz, Merzdorf und Neudorf ausgefertigten Apro⸗ 
centigen Pfandbriefe Litt. B. ſind von dem Schuldner aufgekündigt 
worden und es ſollen die Apoints: d 

Nr. 75. 76 und 77 à 1000 Rtlr. 

Nr. 1153 bis einſchließlich 1159 a 500 Ktlr. 

Nr. 3191 bis einſchlüßlich 3199 à 200 Rıtr. | 

Nr. 5878. 5879. 5881 bis einſchließlich 5884. Nr, 5886 bis 
einſchließlich 5891 und 5893 à 100 Rtlr. 
11248 bis einſchließlich 11264. Nr. 11266 bis einſchließ⸗ 
lich 11280 à 50 Kttr. 5 
21989 bis einſchließlich 21992. Nr. 21994 bis einſchließlich 
22005. Nr. 22007. 22009 bis einſchließlich 22046. 
Nr. 22048 bis einſchließlich 22054 à 25 Rtlr. 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht 
werden. 5 

In Gemäßheit der §8 50 und 51 der allerhöchſten Verordnung 
vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) werden daher die ge⸗ 
genwärtigen Inhaber der bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefor⸗ 
dert, dieſelben vom 2. Januar k. J. ab, mit Coupons Ser. III. 
Nr. 5 bis 10 über die Zinſen vom 1. Januar 1848 ab, in Bres⸗ 
lau bei dem Handlungshauſe Ruffer u. Com p. zu präſentiren und 
in deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Be⸗ 
trage in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 2. September 1847. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſi 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Jiegler: 


Luther. 


Tragödie von Hans Köſter. Ecſter Thel. 
8. en Sgr. 


Direktorium. 


Nr. 
Nr. 


— 3522 


— 


Literarische Weihnachtsgaben. 
Zur herannahenden Feſtzeit empfehlen die Unterzeichneten 
in einer reichen Auswahl Gebetbücher, Jugendſchrif⸗ 
ten, deutſche Klaſſiker, illuſtrirte Werke, Land⸗ 
karten und Atlanten; ſämmtliche Kalender und Ta⸗ 
ſehenbücher für 1848; desgleichen die beliebteſten Moch;, 
Haus- und Wirthſchaftsbücher ꝛc. Sendungen zur 

Anſicht werden auf Veilangen pünktlichſt beſorgt werden. 


Graf, Barth u. Comp :, Herrenſtraße 20. 
Empfehlenswerthe Weihnachts⸗Geſchenke. 


Im Formate der neueſten Taſchen-Ausgaben von Göthe's und Schiller's Werken find 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei 
Graß. Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Th. Körner's ſämmtliche Werke. 


Im Auftrage der Mutter des Dichters herausgegeben und mit einem Vorwort 
begleitet von K. Streckfuß. 
Dritte, rechtmäßige Geſammt⸗Ausgabe in 4 Bänden. 
Auf Velinpapier, mit dem ſauber in Stahl geſtochenen Bildniſſe des Dichters und einem 
t Facſimile feiner Handſchrift. 1847. 
Geheftet. Subſcriptions⸗Preis 2 Thlr. 25 Sgr. 


| „Pracht Ausgabe von 
Th. Körner s Werken in Einem Bande. 


Auf Velinpapier, mit dem Bildniſſe des Dichters und einem Facſimile feiner Handſchrift. 
Vierte, rechtmäßige Ausgabe 1847. 
Geheftet. Subſcriptions⸗ Preis 2 Thlr. 25 Sgr. 


Th. Körner's Leyer und Schwert. 


Achte, rechtmäßige, mit dem Bildniſſe des Dichters vermehrte Ausgabe in Taſchenformat 
y Velinpapier. 1847. Gebunden 94 Thlr. 
In elegantem Einbande, mit Goldſchnitt und alleg. Deckelverzierung in Golddrack 1 Thlr. 


Calderon's Schaufpiele 
überſetzt von J. D. Gries. 


Zweite durchgeſehene Ausgabe in Taſchen format. 
Acht Bände auf Velinpapier, mit dem Bildniſſe CEalderon's. 
In farbigem Umſchlag geheftet. Preis 6 Tylr. 

Inhalt. Das Leben ein Traum. — Die große Zenobia. — Das laute Gehelmniß. — Der 
. wunderthätige Magus. — Eiferſucht das größte Scheuſal. — die Verwickelungen des 
Zufalls. — Die Tochter der Luft, in 2 Theilen. — Die Dame Kobold. — Der Rich⸗ 
ter von Zalamea, — Drei Vergeltungen in Einer. — Hüte dich vor ſtilem Waſſer. 
— Die Locken Abſalons. — Der Verborgene und die Verkappte. — Des Gomez Aria's 
Liebchen. — Der Arzt ſeiner Ehre. 2 > 
Mieolaiſche Buchhandlung in Berlin. 


Bei Hennings und Hopf in Erfurt ift erſchienen und vorräthig zu haben bei Graß, 
Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bei J. F. Ziegler 1 


N Anweiſung 


Kunſtſtrickerei. 


33 Eine Sammlung 
der neueſten leicht ausführbaren ſchönen und eleganten Stkickar beiten. 
Zum Schuk und Hausgebrauch. 
Zuſammengeſtellt von Charlotte Leander. 

16 Hefte mit 219. Abbildungen. 12 te Auflage. Broch. 1 Thlr. 8 gGr. 
Einzelne Hefte find zu 2 gr und Doppelhefte zu 4 0r, zu haben. 
Die Hefte 1 10. elegant — zu Geſchenken 

a 1 Thlr. 2 gGr. 
Von derſelben Verfaſſerin iſt erſchienen: 0 
Die Ite Auflage der Filetſchule. 2 Bde. 10 Gr. 
Die Zte Auflage der Modebücher für weibliche Handarbeiten. 5 Bde. 1 Thlr. 16 gr. 
Die Ate Auflage det Häkel⸗, Strid: und Stickmuſter. 8 Hefte. 16 gGr. 
Die Lte Auflage der Knöpfel⸗Schule. 2 Bde. 16 gGr. 
Stickmuſter in Weiß. 13 Hefte. 4 Thlr. 

Bunte Stickmuſter in Weiß. 5 Hefte. 1 Thlr. 16 gGr. 

Blumen aus Wolle zu verfertigen. 16 9Gr. 

Decorationen mit Gardinen. 12 Gr. 

Vorlegeblätter zu Modelltüchern. 2 Hefte. 8 gGr. 
Die Ste Auflage der Häkelſchule für Damen. 8 Hefte. 2 Thlr. 16 gGr. 


N Brriefſteller für Damen. 10 g Gr. 0 
Von dieſen Büchern ſind die Heſte einzeln, ohne Erhöhung des Preiſes zu haben, da⸗ 
mit man ſich von der Brauchbarkeit derſelben überzeugen kann. Auch ſind bei uns ausführ⸗ 
liche Anzeigen gratis zu bekommen. 


e e In Sue I Sala ua In mente TE OBEN 
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| Der katholiſche hier. 

Haus⸗ u. Volkskalender für Katholiken für 1848. 


Zum Verſtändniß der Zeit und zur Vorbereitung für die Ewigkeit. 
Mit Stahlſtich, Holzſchnitten und verziertem Umſchlag. Preis 8 Sgr. 


Literariſche Neuigkeit. 
Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und in 
haben, in Breslau u. Oppeln bei Graf, Barth u. Comp., 


Robert Prutz 
Dramatiſche Werke. 2. und 3. Band, 


enthaltend: 
2. Band: Karl von Bourbon. Tragödie in 5 Akten. Preis 175 Thlr. 
3. Band: Erich der Bauernkönig. Schaufpiel in 5 Akten. Preis 1% Thlr. 
Leipzig, Verlag von J. J. Weber, 


allen Buchhandlungen zu 
in Brieg bei Ziegler: 


3132 


Im Verlage von Th. Fiſcher in Kaſſel iſt erſchienen und vorrätbig bei Graf, 
Barth und, Comp, in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler: 


| n 
be Bann, il 


nach dem im kurfürſtl. Regierungsarchive zu Kaſſel wieder aufgefunden en Auto⸗ 

raphon der Reformatoren als Facſimite herausgegeben und in ihrer 

edeutung für die Entſtehungsgeſchichte der Augsb. Confeſſion und für die Union 
der evangeliſchen Kirche beleuchtet 


von Dr. Heinrich Heppe. 
In med. 4. Preis 12 Sgr. 

Seit langer Zeit dürfte wohl aus den archivaliſchen Fundgruben des Reformations⸗ 
Jahrhunderts kein Denkmal hervorgezogen ſein, welches das Intereſſe der geſammten pros 
teſtant ſchen Kirche lutheriſchen und reformierten Bekenntniſſes in ſoichem Maße in Anſpru 
nehmen könnte, als das Original der Marburger Artikel, welches hier in täuſchend ähnlicher 
Auto, raphie veröffentlicht wird. Zahlreiche Ausgaben dieſer Urkunde ſind in älterer und 
neuerer Zeit veranſtaltet worden, aber der Scharſſinn der Kritiker hat die Maſſe der Ba: 
rianten vergeblich zu bewältigen und zu ſichten verſucht. Es iſt daher nicht zu bezweifeln, 
daß die evangeliſch⸗ kirchliche Wiſſenſchaft aller Länder dieſe autographiſche Veroffentlichung 
des Originals als eine der willkommenſten Gaben entgegennehmen wird. 5 


Bei Auguſt Hirſchwald in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haden, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg 
bei J. F. Ziegler; 


Der Wallfiſchfang 
und feine Beförderung in Deütſchland. 


Als vaterländiſche Zeitfrage 
in volkswirthſchaftlicher, ſeemänniſcher und ſtaatlicher Beziehung. 
Von Dr. C. W. L. Gloger. b 
Gr. 8. Broch. Preis 15 Sgr. 


Einladung 
zur außerordentlichen Generalverſammlung. 


Dem in der Generalverſammlung vom 30. April 1847 ausgeſprochenen Vor⸗ 
behalt gemäß, ladet die unterzeichnete Direktion hiermit die Herren Aktionäre der 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia 
zu einer außerordentlichen Generalverſammlung ein, welche f 
Mittwoch den 19. Januar 1848, 3 Uhr Nachmittags, im Lokale 

der Börſenhalle zu Königsberg i. Pr., Magiſterſtraße Nr. 69, 
ſtattfinden, und ſich mit der Frage über Verlegung des Sitzes der Direktion von 
Königsberg nach Berlin, ſowie der in Folge derſelben erforderlichen Emenda⸗ 
tion der Statuten befpäftigen wird. 

Eine überſichtliche Darſtellung der vorzulegenden Gegenſtände der Berathung iſt 
im Bülreau der hieſigen Direktion und bei ſämmtlichen Herren Haupt⸗ Agenten 
niedergelegt. 

Abweſende Aktionäre können ſich nach dem Statut durch andere mit Vollmacht 
verſehene Aktionäre vertreten laſſen, doch darf keiner der Erſcheinenden mehr als 
30 Stimmen — die eigene ungerechnet — in ſeiner Perſon vereinigen. 

Königsberg i. Pr., den 4. Dezember 1847. f 
Die Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt „Borussia.“ 


Bekanntmachung. 

Die beim Bau des Schulhauses zum heili⸗ 
gen Geiſt benutzte Baubude, 28 Fuß lang, 
19 Fuß breit, von Bindwerk, mit Ziegeln aus: 
gemauert und mit Flachwerk eingedeckt, Toll 

Dinstag den 21. d. M. Vorm. 11 uhr 
auf der Bauſtelle an der Goldbrücke, zwiſchen 
der Kirch⸗ und heiligen Geiſtſtraße, an den 
Meiſtbietenden gegen eic baare Bezahlung 
verkauft werden. r machen darauf auf: 
merkſam, daß ſich das Gebäude auch zu einem 
Familienhauſe auf dem Lande eignet. 

Breslau, den 9. Dezbr. 1847. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputatſon. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der kleinen Dreistindengaffe Nr. 6 belegenen, 
den Zünmergeſell Joſeph ir Be hir u 
Erben gehörigen, auf 972 Riehl. 8 Sgr. 
10%, Pf. geſchatzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin auf 

den 24. Januar 

um 11 ¼ 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmie⸗ 
del, in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden die unbekannten Realprä⸗ 
tendenten zur Vermeidung der Ausſchließung 
hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 16. Septbr. 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das unter Hypotheken ⸗ t 

in der Burggaſſe belegene, auf 5, Rthlr. 

20 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzte Haus ſoll im 
Aden 17, Februar 1848 Bormitt 
en 17. Februar * 
ar bea uhr 4 


an ordentlicher Gerichts ſtelle öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Taxe un 


1847 Vormittags 
% Uhr 


Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtrata 0 


einzuſehen. 
Zu dieſem Termine wird auch der 9 
Aufenthalte nach unbekannte Galt“ u 


Schankwirth Carl ulbrich hierdurch vorge⸗ 
laden. Brieg, den 10. Auguſt 77 
Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Montag den 20. d. Mis. ſoll in dem Gaſt⸗ 
hauſe am hieſigen Badeorte von des Morgens 
10 bis 12 Uhr, aus den Revleren der Ober⸗ 
Förſterei Katholiſch⸗Hammer, an Bau- und Nutz⸗ 
hölzern, und zwar: a) aus dem Etatſchlage 
pro 1848 des Schutreviers Grochowo circa 


S. E t. 5 . 
chuh fo gebe 


r. ae . 


400 kieferne Stämme; b) aus ſämmtlichen 
Totalitatsſchlägen ſo wie aus Buchenſchlagen 
des Schugreviers Pechofen der Ober Förſterel 
circa 5 Süd Eichen, 100 Stück Buchen, 150 
Stück Kiefern, ſo wie 2 Schock kieferne Hopfen⸗ 
Stangen öffentlich meiſtbietend verkauft wer: 
den. Die betreffenden Foͤrſter ſind angewieſen, 
den ſich meldenden Kaufluſtigen die zum Ver⸗ 
kauf beſtimmten Hölzer, auf Verlangen vor 
dem Termine vorzuzeigen. 2 

Die der Licitatton zu Grunde liegenden Bes 


dingungen werden im Termine ſelbſt bekannt 


gemacht werden. 
Humboldtsau, den 9. Dezember 1847. 


Königliche Sort: Bsrwaltung, 
Nothwendiger Verkauf. 

Die Freiſtelle und Kretſcham mit Braus 
und Brennerei Nr. 21 zu Pläs witz, taxirt auf 
7400 Rthl., wird den 18. Mai 1848 Vor⸗ 
mittags 10 uhr zu Pläswitz ſubhaſtirt. Taxe 


und Hypothekenſchein find in unſerer Regiſtra⸗ 


tur einzuſehen. * sun 
A il am 2. Nobbr. 1847. 2 
Gerichts⸗Amt der Fidel? Commiß⸗ Herrſchaft 
P. 1 i 0 


läswitz. 9 
Auktion. Km 10. b. W. n. 2 und 
wird in Nr. 42 Belle ret bie Auktion von 
Schnittwaaren, als: Kledeszengen in Camlot, 
Wolle, Umfchlagetü und erer Manu⸗ 
faktur-⸗Waaren und eine Partie neuer Damen 


ung H Tuktions-Kommiſſat. 


Wein⸗Anktion. 

M u Donnerstag den 16. de. M. Vor⸗ 
Am = en 10 Uhr ab, werde ich im alten 
Rathhauſe, eine Treppe hoch, . 

Line Partie Ungar⸗. Mhelu⸗ und 

13259 11 


RNothweine 


öffentlich verſteigern. f 
Saul, Auktions⸗-Kommiſſarius, 


ze Wein⸗Auktion⸗ 


wird fortgeſetzt und kommen beſonders eine 
Partie feine Rheinweine, als: } . 
Markobronner, a 
Hochheimer, 
Be ae 
42er esheimer Berg; 
außerdem alter Steinwein und echt franzd 
ſcher Champagner des Morgens von 10 uhr 
ab zur Verſteigerung: 
! d Kupferfchmiebeftraße Nr. 17. 
C. Frücke u. Comp · 


Johannisberger, 


Zbeite Beila 


3133 
ge zu NE 293 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 15. Dezember 1847. 


— 


Weihnachtsbücher für die reifere Jugend, 


erſchienen bei Hoffmann in Stuttgart, vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Blaſches Papparbeiter 


oder Anleitung in Pappe zu arbeiten. 
Unſerer Jugend und ihren Erziehern ge⸗ 
widmet. Fünfte, von J. J. Schnerr 
revidirte, verbeſſerte und verm. Aufl. 
Mit 8 Figuren⸗Tafeln, 130 Darſtellungen 
enthaltend. 
Preis broch. 22%, Sgr. 


Schmidt, br, 
Petrefactenbuch, 


oder allgemeine und beſondere Verſteine⸗ 
rungskunde, mit Berückſichtigung der 
Lagerungsverhältniſſe beſonders in Deutſch⸗ 


an f 
22 Bogen mit 57 en und 7 ſchwarzen 
afeln. 
Preis 5 Rthl. 


Dr. J. G. A. Wirths 
Geſchichte der Deutſchen 


2te vom Verfaſſer durchaus verb, Aufl. 
4 ſtarke Bände in 8. 
Preis 3 ½ Rthl. 


Das Buch der Welt, 


ein Inbegriff des Wiſſenswürdigſten und 
Unterhaltendſten aus den Gebieten der 
Naturgeſchichte, Naturlehre, Länder⸗ und 


Völkerkunde, Weltgeſchichte, Götterlehre ic. 


Jahrgang 1847. 
48 Bogen rg mit 12 Stahlſtichen und 36 
color. Tafeln in Quart. 
Preis broch. 4 Rthl. 
Gebunden 4½ Rthl. 


Fr. Berge 


Schmetterlingsbuch, 


oder allgemeine und beſondere Naturge⸗ 


ſchichte der Schmetterlinge, mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht auf die europäiſchen 
Gattungen. Nebſt einer vollſtändigen Ans 
weiſung ſie zu fangen, zu erziehen, zuzu⸗ 
bereiten und aufzubewahren. 
Mit 1100 color. Abbildungen. 4. 
Preis ſchön gebd. 6 Rthl. 


C. G. Salzmanns 
Volks und Jugend⸗ 
Schriften. 


Neue Auflage in 12 Bänden. 
Subſcriptionspreis 2 Kthl. 


* 2 
Fr. Berge, Käferbuch, 
oder allgemeine und ſpezielle Naturgeſchichte 
der Käfer, mit vorzüglicher Rückſicht auf 
die europäiſchen Gattungen. Nebſt der 
Anweiſung ſie zu ſammeln, zuzubereiten 
und aufzubewahren. 
Mit 1315 color. Abbildungen. 4. 
Preis 5 Rthl. 
Profeſſor Oken, 
Allgemeine Naturgeſchichte 
für alle Stände. 
Vollſtändig in 13 Bänden und Regiſter. 
Subſctiptionspreis 19% Rttzl. 


J. C. F. Guts Muths 

Spiele 

zur Uebung und Erholung des Körpers 

und Geiſtes, für die Jugend, ihre Erzie⸗ 

her und alle Freunde unſchuldiger Jugend⸗ 

freuden. Vierte Auflage, durchgeſehen und 

neu eingeführt von Prof, F. W. Klumpp. 
Preis 1½ Rthl. r 
F. Berge 


erg 
Conchylienbuch, 
oder allgemeine und beſondere Naturge⸗ 
ſchichte der Schnecken und Mu ſcheln, 
nebſt der Anweiſung ſie zu ſammeln, zu⸗ 
zubereiten und aufzubewahren. 
Mit 43 color. und 3 ſchwarzen Tafeln. 
Preis komplet 5 Kthl. 


J. J. v. Littrow, 
Die 


Wunder des Himmels 


oder gemeinfaßliche Darſtellung des Welt⸗ 

ſyſtems. Dritte verbeſſerte Auflage in 

Einem Bande. Mit dem Portrait des 
Verfaſſers und 117 Figuren. 

52 Bg. in gr. 8. 

Preis eleg, brach, 3 Rthl. 


Fr. Berge und Dr. V. A. Niecke 


Giftpflanzenbuch, 
oder allgemeine und beſondere Naturge⸗ 
ſchichte ſämmtlicher inländiſchen ſo wie der 
wichtigſten ausländiſchen phanerogamiſchen 
und kryptogamiſchen Giftgewäch ſe, mit 
treuen Abbildungen ſämmtlicher inlän⸗ 
diſchen und vieler ausländiſchen Gattungen. 
Mit 72 color. Tafeln. 4. 
Preis 6 Rthl. 
Prof. Dr. Heinr. Berghaus, 
gemeine 


Länder⸗ u. Voͤlkerkunde; 
nebſt einem Abriß der phyſikaliſchen Erd⸗ 
beſchreibung. 

Ein Lehr⸗ und Hausbuch für alle Stände. 
6 Bände von je 50 Bgn. ai 6. Otapifihen, 


Preis 11% Athl. 


br. Grieb, 
neues engliſch⸗deutſches und deutſch⸗ 
engliſches 


Wörterbuch, 


nach den beſten und neueſten Werken über 

Sprache, Gewerbe, Künſte und Wiſſen⸗ 

ſchaften. Vollſtändig in zwei Bänden von 
140 Bogen Lexikonformat. 
Subſcriptionspreis 7% Rthl. 


Dr. W. Vollmer, 
Vollſtändiges Wörterbuch 
der Mythologie 

aller Nationen. 

In Einem Bande von 104 Bogen in 
gr. 8. Mit engl. Stahlſtich und 129 
Tafeln. 

Preis 4½ Rihl. 


Zu Beſtellungen auf vorftehende gediegene und preiswürdige Werke empfehlen 


ſich namentlich die Buchhandlungen G. P. Ad 


erholz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗ 


Ecke Nr. 53), Ferd. Hirt, J. Max u. Komp., Goſohorsky, Graß, Barth 
u. Comp., J. u. Kern, W. G. Korn, Schulz u. Comp. in Breslau. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſch enen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Antonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 


oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Enthallend: 
gründliche und allgemein verſtändliche Anmelfungen, alle Arten von Spelſen, als 
Suppen, Gemüſe, Saucen, Ragouts, Mehl⸗, Milch⸗ und Elerſpeiſen, Fische, Bra⸗ 
ten, Salate, Gelees, Paſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in frhr 
kurzer Zelt ſchmackhaft bereiten zu lernen. Nebſt Küchenzettein und Belehrungen 
über Anordnung der Tafeln, Tranchiren ic. Ein unentbehrliches Handbuch für 
Hausfrauen und Köchinnen. Nach vieljährigen Erfahrungen bearbeitet. 
Achte Auflage. Mit Abbild. Preis geb. 20 Sgr. 

Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchinnen, 
ſondern auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. Den beſten Beweſs feiner au- 
ßerordentlichen Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolgten Auflagen dieſes 
nützlichen und unentbehrlichen Buches. : | a 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches iſt nachſtehender: 1) Allgemeine Belehrun⸗ 
gen. 2) Suppen, 150 verſchledene Arten. 3) Kalteſchalen, 14 Arten, 4) Eingelegtes zu 
Suppen, 18 Arten. 5) Gemüfe, 126 Arten. 6) Klöße und Fricaſſees, 38 Arten. 7) Sau⸗ 
cen oder Brühen, 74 Arten, 8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 Anweiſungen. 


9) Fiſche, 53 Anweiſungen. 10) Mehl-, Milch⸗ und Eierſpelſen, 85 Anweiſungen. 11) Pub: 
dings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten. 13) Gelses und Ers⸗ 
mes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten und Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 
Arten. 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrange⸗ 
ment, nebft Anweiſung zum Tranchiren ꝛc. — Man fieht hieraus, daß nichts die Kochkunſt 
Betreffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an Anwelſungen zu Ge⸗ 
richten der höhern Kochkunſt mangelt, woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe ausdilden wol⸗ 
len ebenfalls ſehr gelegen ſein muß. 
— — ß . —é uLü—. —— — 
Bei C. F. Amelang in Berlin it erſchienen und in der Buchhandlan P. 
Aderholz in Breslau, Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu Dt ra 


Der Olymp, 


oder Mythologie der Egypter, Griechen und Römer. 
Zum Selbſtunterricht für die erwachſene Jugend und angehende Künſtler. 


Von A. H. Petiscus, Profeſſor. 
Sechſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 22 Bogen in 8. Mit 53 Abbildungen. 

8 ö Sauber geheftet 1%, Rthl. 

e nöt ewordene ſechſte Auflage vor i i 
öffentlicher Kalcher Blätter 2. Eee 3 e eee den 
daß dieſelbe die großen Schwierigkeiten des Unterrichts der Jugend in der Mythologie 
glücklich überwinden hilft,, und bei der ihr eigenthümlichen, vorſichtigen Säuberung 
alles Anſtößigen aus diefem Lehrgegenſtande, jedem zur Jungfrau heranreifenden 
Mädchen, und jedem dem Jünglingsalter annahenden Knaben mit beſonderem Erfolge 
F 

verbeſſert und durch Zuſätze anſehnlich vermehrt erſcheint dieſe ſechſte Auf⸗ 

lage, — und möge durch Einführu 6 f { 
bie Jugend noch Tanne ag ee e a een 
Gleichzeitig verließ die Preſſe: 
Werther, F. (Ped.), Die Heldenſagen griechiſcher Vorzeit. 
Oder ausführliche Darſtellung des mythiſch⸗heroiſchen Zeitalters der Griechen. 
Zugleich eine nothwendige Ergänzung zu jeder griechifchen Mythologie und 
Geſchichte. Zwei Theile. 48 Bogen in gr. 8. Jeder Theil mit einem 
allegoriſchen Titelkupfer in Stahlſtich und einer Karte. Sauber geheſtet. 
compl. 2%, Rthl. 


Anzeige der Vereins⸗Buchhandlung in Berlin 
Bei uns find erſchienen und durch alle Buchhandlungen (Breslau G. P. Aderholz) 


zu haben: 
S848 von F. W. Gubitz. Mit 120 Holzſchnitten. Dritte 


Volks⸗Kalender für 1 
Auflage. 12½ Sgr. 
Alphabetiſch geordnetes Inhalts⸗Verzeichniſt zu Gubitz' Volks Kalender. 
Titel⸗Angabe und Nachweis der in den ſämmtlichen vierzehn Jahrgängen (1835 bis 
1848 einſchließlich) befindlichen Auffäge, Bemerkungen, Mittheilungen erzählenden und 
beſchreibenden, lebens⸗, tages⸗ und allgemein ⸗geſchichtlichen, natur. und kunſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen fo wie gewerblichen und überhaupt allgemein: nützlichen Inhalts. (40 eng 
* an 2 Sgr. j 
eue Volks Bücher. unter Mithülfe Mehrerer herausgegeben von C. Rienis. 
J. IL III IV. (Dieſe vier Bändchen, jedes neun Bogen 2 9 Sgr. bringen a 
eben fo nützliche als unterhaltende Erzählungen. Es iſt die mannigfaltigſte und wohl⸗ 
feilſte Sammlung. Das fünfte Bändchen erſcheint im Januar 1848.) 
Jahrbuch deutſcher Bühnenſpiele. Herausgegeben von F. W. Gubitz. Sieben⸗ 
undzwanzigſter Jahrgang, für 1848. (Mit Dramen von Raupach, Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer, H. Smidt, A. P. und C. M.) 1 Thlr. 20 Sgr. 


el Literariſche Anzeigen 
er Buchhandlung J. Urba J 2 
In Brieg zu haben bei Liebermann, in ö zu bei Kar: 


funfel, in Strehlen bei Kempner, in Groß=Strehlis bei i 
(in Löwen bei Sowade, in Frankenſtein bei Polly W 


Bei Wilh. Engelmann in Leipzig iſt! Im Verlage von J. Urban i 
Ae Breslau iſt l : 3 


Die Pflanze Agenda. 
Be ne ihr —— > Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
opulare Vorträge von „J. eiden 
p Proſeſſor + er . 16. Gebunden. Preis 10 Sgr. 
Mit 5 illuminirten Tafeln und Bei G. G. Lange in Darmſtadt erſchien 
13 Holzſchnitten. ſo eben und iſt bei J. Urban Kern in 
Breslau zu haben: 


gr. 8. eleg. broch. 2% Rtlr. 5 
Cornelia. 


Dieſes für jeden Gebildeten anziehende Werk 
des berühmten Verfaſſers zerfällt in folgende 

Taſchenbuch für deutſche Frauen 1848 

mit 6 Stahlſtichen. 


Abtheilungen: 
1. Das Auge und das Mikroskop. — II. 
Von Walter Teſche. 
33r Jahrgang. Preis 2 Rtlr. 10 Sgr. 


Ueber den innern Bau der Pflanzen. — 
III. ueber die Fortpflanzung der Gewächſe. 
— IV. Die Morphologie der Pflanzen. — 
V. Vom Wetter. — VI. VII. Wovon lebt Inhalt: Die Erbſchaft, eine Stadtge⸗ 
der Menſch? — VIII. ueber den Milchſaft]ſchichte von Drexler Manfred. Die Badekur, 
der Pflanzen. — IX. Beiträge zur Kennt: von Elifabet Becher. Die Fürſtin Urfini, hi⸗ 
ſtoriſche Novelle von Walter Teſche. Nur ein 
Gruß, Erzählung von Julie von Großmann. 
zenwelt. — XII. Die Aeſthetik der Pflan⸗[Der Böſe von Navarra, Novelle von Bernd 


niß der Cactuspflanzen. — X. Die Pflan⸗ 
zengeographie. — XI. Geſchichte der Pflan⸗ 
zenwelt. Ger von Guſeck. 
aſſendes Weihnachtsgeſchenk! 
In A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) in Bres⸗ 


lau, Albrechtsſtraße Nr. 3, fo wie bei F. Frank in Rawicz, ift fo eben an⸗ 
gekommen: ® 


Krauſe, E. W. A., Senior zu St, Bernhardin, 


evangeliſch⸗proteſtantiſche Predigten. 


Reichart in Eisleben. gr. 8. geh. 1848. Preis 1 Rihl. 10 Silbergr. 


Bei Volger und Klein in Landsberg a. W. und Drieſen iſt fo eben erſchienen 
* — .. SIE SL: (in Breslau bei Friedrich Aderholz, Kornecke) und bei 

F rt zu haben: 

Der närriſche Kerl, oder „Spaſt muß fein, ſagt Neumann!“ Ein ſehr luſti⸗ 
ges Geſchichts⸗ und Anekdoten“, ein ſideles Beklamatfons⸗ und ein heiteres 
Geſellſchaftslieder⸗ und Geſellſchaftsſplel⸗Büchlein. Nebſt Kunſtſtücken, 
Räthſeln und Charaden. Von den beiden Berlinern: Bruder Im merluſtig 
und Ludwig Immer durſtig. 1001. Auflage. Brochirt 7% Sgr. * 

Wird allen lachluſtigen Leuten, fo wie denen, welche in Geſellſchaften 
Erheiterung zum Beſten geben wollen, angelegentlichſt empfohlen. 
Dies Büchlein enthält nur ſpaßhafte Sachen, 


etwas zur 


Vorzügliche Weihnachtsgaben 


empfohlen von der 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſowie durch C. G. 
Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß iſt aus dem Verlage von Winkel⸗ 
mann und Söhne in Berlin zu haben: 

Tante Amanda, D. kleine Frieder. Erzählungen, Mährchen und Lieder. 

M. 8 color. Bildern. 1 Rtlr. 


— — Eine Kätzchengeſchichte. M. 6 illum. Bildern. 7%, Sgr. 
— Eine Häschengeſchichte. M. 6 illum. Bildern. 7% Sgr. 
Eſchenbach. Der Seele . Erzählungen für die weibliche Jugend. 


Mit 8 color, Bildern. 
Dielitz. Das Mittelalter. 


1 Rtlr. 7½ Sgr. 

M. 8 in Bildern. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Naturbilder und Reiſeſkizzen. M. 8 illum. Bildern. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Lande und Seebilder. M. 8 illum. Bildern. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Reiſebilder. M. 8 illum. Bildern. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Völkergemälde und Landſchaftsbilder. M. 8 illum. Bild. 1 Rtl. 10 Sgr. 
Das Skizzenbuch. M. 8 illum. Bildern. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Feige und Holting. Scherz und Ernſt. Erzählungen für Kinder von 5 

bis 8 Jahren. M. 23 illum. Bildern. 17 ½ Sgr. 
Glaſenapp. Marienbüchlein. 3 für Mädchen von 10 bis 12 Jah⸗ 
ren. M. illum. Bildern. 17 ½ Sgr. 


Helmert. Die kleinen Miturſehnde, Erzählungen für Kinder von 8 bis 11 


Jahren. M. 6 illum. Bildern. 20 Sgr. 
Holting. Der Spiegel. Erzählungen. M. 9 illum. Bildern. 15 Sgr. 
Koch. Rübezahl. M. illum. Bildern. 1 Rtlr. 
Kruspe. Das Bächlein Roſenroth. 23 illum. Bilder. 22 ½ Sgr. 


i für Kinder von 7 bis 10 Jahren. M. 9 illum. Bid. 15 Sgr. 

iſch. Germania. Erzählungen. M. 8 illum. Bildern. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Möller. Der Tante Kinderbuch. Erzählungen und Märchen für Kinder von 
5 bis 8 Jahren. M. 9 ilum, Bildern. 17%, Sgr. 

Roſenheyn. John d. kleine Seefahrer. Für Knaben von 8 bis 12 Jah⸗ 
ren. M. 9 illum. Bildern. 15 Sgr. 

Sneewittchen, ein Kindermärchen. M. 17 illum. Bildern. 7 ½ Sgr. 

Stein. Bilderſprache in Erzählungen. 
Mit 6 illum. Bildern. 17%, Sgr. 

Stieff. Das Feenreich. Märchen für Kinder von 7 bis 12 Jahren. 
6 ilfum, Bildern. 18 Sgr 

Winter. Geſchichten und Bilder für Kinder von 7 bis 10 Jahren. M. 6 
illum. Bildern. 15 Sgr. 


Mit 


Trautweinſchen Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung (J. Guttentag) zu 
e ee eee. und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 


» Monatsroſen von Karl Beck. 


Erſter Strauß 


Berliner Elegien. Amoretten. 
In höchſt eleganter Ausſtattung. — Preis 10 Sgr. 


Bel Gebrüder Scherk in Pofen iſt ſo eben erſchienen und in a Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben, in Breslau vornehmlich bei Joſef Max Komp.: 


Geſchenk für gute Kinder. 


Neue Gedichte, Kuh gat — Fabeln 
äthſe 
für die Jugend von 7 bis 10 Jahren, 


von 
W. v. Brannfeld geb. v Cler. 
Eleg. cart. Preis 15 Sgr. 
Dieſes Büchelchen eignet ſich feines durch und durch gemüthlichen und moraliſchen In⸗ 
halts wegen ganz beſonders zu Weihnachts⸗Geſchenken. 


Bei Fr. Wilh. Grunow in Leipzig erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslan in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


urelie 


Ein Roman von Johannes Nordmann. 
Zwei Bäude. 8. eleg. geh. Preis 3 Nthl. 


In der literar. artiſt. Anſtalt der J. G. Cottaſchen Buchhandlung in München iſt er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz zu be⸗ 
ziehen in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


Bürgerliche Baukunde 
25 Vorlagen für 


Maurer⸗ und Zimmerwerkkunde 


ſowie für die wichtigſten im Civilbau vorkommenden Arbeiten der übrigen Gewerke. 
0 Unterlage für den Lehrvortrag wie zum Selbſtunterricht bearbeitet 


von Eduard Metzger. 
1 Erſter Theil. 
Die Maurerwerkkunde und einige andere Gewerke. 
Ein Band in Folio. Geb. Preis 4 Rtl. 20 Sgr. 
Zweiter Theil. 
Die Zimmerwerkskunde. 
Ein Band in Folio. Gebunden. 4 Rtl. 4 Sgr. 
Beide Bände zuſammengenommen 8 Ntl. 24 Sg 
Das obige Werk zeichnet ſich, außer durch ſeinen Inhalt, l — durch 77 
a Ausftattung aus. Die ſehr forgfältig und elegant ausgeführten r dec 
nd nämlich ſtets in den Text eingedruckt und mit demſelben fo verbunden daß das Buch 
ende Werd und Deutlichkeit alle vorhandenen Werke über die Elemente der Bau⸗ 
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Für Kinder von 8 bis 12 Jahren Olof 55 Hotel zum blauen Hirst 


Neueste musikalische Festgaben. 


Mendelssohn, F., — 72. Sechs Kinderstücke f. Piano. 25 Sgr. 
Op. 21. Sechs Lieder f. 1 Singst. m. Piano. 25 Sgr. 
Op. 76. Ellas. Oratorium, Clav.-Ausz. 8 Rtl. 16 Sgr. 
Einzelne Nummern (von 5—20 Sgr 
David, F., Die Wüste. Symphonie-Ode. Clav.-Ausz. 3 Rthl. 15 Sgr. 
Taubert, W., Op. 74. (Nr. I.) „len muss nun einmal singen!“ 
15 8g. 1 Singst. m, Piano, (mit grösstem Beifall von J. Lind gesungen) 


Enes bade P. v., Die Fahnen vacht (Favorit:Lied des berühm- 
ten Sängers Pischek) f. 1 Singst. m. Piano. 10 Sgr. 

Schäffer, A. Op. 20. Drei Lieder. (Die Waldmüllerin. — Röschens 
Sehnsucht, — Die Putzmacherin) f. 1 Singst. m. Piano. Nr. 1, 3 (a 17% 
Ser.) 2 (7), Sgr.) 

Hel- 


Op: 14. (Nr. 66 Der alte Fritz auf Sanssouel; 
deres Lied f. 4 Männerst. 20 Sgr. 

Ln belle enen Rondeau alla Polaees 

Cah. 


Kullak, T. Op. 44. 
p. Piano. 1 Rthl. 
Lindklad, A. F., Schwedische Lieder f. 1 Singst, m. Piano. 
1—9 (von 15 Sgr. — 1 Rthl.) 

Czerny, C, Musikalischer Jugendsehatz. (1847) f. Piano. Subserip- 
tionspreis 2 Rthl. 20 Sgr. 

ei! H., Claviersehule für Kinder. 
Abth. 1,2 (1 Rthl, 25 Sgr.) 


(Sehr empfohlenes Werk.) 


8 Sechs Kinderstücke 
ö 
— — Di 


F. E. © Leuckart in Breslau. (Kupferschmiedestrasse 13.) 
tr elle W D 
für das Pianoforte, componirt von 

Opus 72. — ganz neu — 25 Sgr. . 
O. B. Schuhmsnn, Albrechtsstrass Nr. 53. 
Dec 5 LER Sec 
von fertigen Kleidungsſtücken der Vereinigten Kleidermacher in 
Berlin, Schloßplatz 14, wird, wie früher angezeigt. dic gen Oete e 
„Zimmer Nr. 2. 


orſtand der Vereinigten Kleidermacher. 


Eleg ante Ofen ⸗Requiſiten, 


als: Kohlenkaſten in 1700 55 Formen, RISSE net Garnituren, feine 
Ofenvorſätze, Kohlenlöffel di ſ. w. empfiehlt: 
die Eiſenwaaren⸗ * von Herz und Ehrlich, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, im Schwerdt, neden den 3 Mohren. 


—äͤ— 


Waere Lichtbild ⸗Portraits en ee: 
von Julius Roſenthal, im Brill 'ſchen Atelier, Ring Nr. 4 Schmiedebrücke⸗Ecke. 


A. E. Aubert, 


Parfümerie⸗Fabrik, Biſchofsſtraße Stadt Rom, 
empfiehlt zu Weihnachtsgaben fo eben empfangene 


höchſt elegante Cartonnagen 


mit allen Toilette⸗Bedürfniſſen gefüllt, zu bill'gen Preifen. 


Das Engros- Verzeichniß 


Gemüſe⸗, Feld⸗, Garten⸗, Holz⸗ und 
ge, tenen 


des 


Martin Grashoff in Quedlinburg 


wird gratis verabreicht, und Aufträge darauf zur baldigen und n Au 
führung angenommen bei 


W. Arndt u. Comp., 


in Breslau Albrechts⸗Straße Nr. 40. 8 


Zu Weihnachts ⸗Geſchenken 


empfehlen wir weiße reine Leinwand, das Schock 6—50 Rthlr., weiße zafgentüchen, 
das 906. 1, —16 Reblr., Züchenleinwand, Indelte und Drillige, diverſe Do 


25 
a 
5 
8 
4 
8. 


und gemiäfteste Barchente, fertige Herren: und Damen⸗Hemden, * Stück 20 
25 Sgr., 


—6 Rthlr., Kinder⸗Hemden 21. einer gütigen 
F. Salenberg N. . Zeller Ring 


Die Haupt⸗Niederlage 
der Dampf: Chokoladen⸗ abrik 


J. G. ARE in b Feen an der Oder, 


ei, 52 
erſte Etage. E 


a Hammer in Breslau, 


Albrechts⸗Straße Nr. 27, vis-asyis der Poſt, 
empfiehlt Var aufs vollſtändigſte mit A. tifeheftem Fabrikat emp 52 von: 


einſten feinſten Vanille⸗, homöopat en 4 . 
fanbp hett Ebel nebſt allen Sorten . fen, Cat 
eee e oladen⸗Pulver den⸗ las 


eben agd⸗ und Galanterie-Chotl 
b lügen Feber reifen. nebſt üblichen N 
ie auch die beliebten nach 1 ebe J 1 


Althee⸗ und Malz Bonbons. 


Preis⸗Courante werden wi verabreicht. 


155 zu den be i 


er 


Neueste Tänze. Gänzlicher Ausverkauf 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart| 


in Breslau sind 30 eben erschienen: 


Frikels Zauberkünste. 
Favorit-Polka, für das Pianoforte 
componirt von 


E. Schönfelder. 


Preis 2½ Sgr. 

Dieser Polka, dem Componisten vortreff- 
lich gelungen, ist in seiner Wirkung eben 
so überraschend und ‚ansprechend, als Hrn. 
Frikels vielbewunderte Zauberkünste. 


Walzer ohne Namen, 


Für das Pianoforte componirt und Klar 
hochachtungsvoll zugeeignet von 


E. Schönfelder. 


Preis 10 Sgr. 
Walzer, so frisch und wohlklingend wie 
vorstehende, hat die musikalische Literatur 
nur Wenige sufzuweisen. 


: Lebenslust-Polka 


für. das Pfle. von 


Marcellus Leschnik. 


Preis 2½ Sgr. 


Rumäther, 


von ausgezeichneter Qualität, iſt in Quart⸗ 
flaſchen zu 4 Rthl. bei Hrn. T. W. Kramer, 
Büttnerſtraße Nr. 30, zu bekommen. 
C. F. Capann, in Maſſelwitz. 

Franzöſiſche Weißſtickereien als: Manchetten, 
Ober⸗ und Unterhemdchen, Spitzen, Striche, 
Einſatz, Kinderſachen ꝛc., ſo wie eine Partie 
weiße Wagren, als: Bettdecken, Regligeezeug, 
weiße und bunte Taſchentücher 2c, verkauft, 
um damit zu räumen außergewöhnlich billig: 
die Leinwandhandlung Ring Nr. 4 
Auf eine prachtvolle Guts⸗Beſitzung 
in der Nähe einer Reſidenzſtadt wer⸗ 


und alleinigen Hypothek geſucht. Nä⸗ 
heres 1 Sele Erkundi⸗ 
gungs⸗Bureau, Albrechtsſtraße 
Nr. 11. Si 


BERIGOOHTL:NOOARNHOAAO 
um mit meinem Lager von feiner &$ 
 ZoilettensSeifen und Parfümerien zu 
räumen, verkaufe ich ſolche unter dem 
Koſtenpreiſe und bewillige Wiederver⸗ 8 

© 

Do 


nung 


2 käufern einen angemeſſenen Rabatt. 
3 Auguſt Regeſer, 
früher Dehmel u. Comp., 
Karlsſtraße 38. 
BSggcnosseesssesesss 
Verlaßbare Wirthſchafts⸗ und Forſt⸗Beamte, 
theils polniſch ſprechend, ſo wie alle Haus⸗ 
Oſſiztanten, weifet ſtets nach, Joſ. Dela: 
vigne, Oekonom und Kommilfionär, am 
Neumarkt Nr. 2. 
BEL ET 5 verkau 
Pr 00 In Mr, in 271 Stock. 
nn 
Ein gebildeter Mann von mitt: ®& 
lerem Alter und gefälligem Aeußern, 
welcher der deutſchen, franzöſiſchen 
und engliſchen Sprache und Cor⸗ 
reſpondenz ganz mächtig, im kauf⸗ 
männiſchen Fache geübt, auch ei⸗ 
nige Kenntniſſe in der polniſchen 
und ruſſiſchen Sprache beſitzt, wünſcht 
in einem guten Haufe als Cor⸗ 
reſpondent, Buchhalter, Kaſſirer oder 
ſonſt ſeinen Kenntniſſen angemeſſen, 
placirt zu werden. — Hierauf Re⸗ 
flektirende belieben ihre Adreſſe ver⸗ 


dososeoseeeesoees dose 


ſiegelt, mit der Aufſchrift: A. Z. 2 
Nr. 54, an den Uhrmacher Hrn. 8 
Friedrich, Schuhbrücke Nr. 30, 8 
abzugeben. N 8 
Soc gogdossoddsosaes 


Gasäther, 


in bekannter Güte, iſt fortwährend bei Hrn. 
T. W. Kramer, Böftnerſtraße Nr. 30, zu 
billigen 8 u bekommen. 

* F. 


Porzellan⸗Broches, 
1 ob. L =; 8 3 59 —— 
+ 7 e aße r E N 

Nor pe Tod e ee 


Handſchuhe. 


Prager und Wiener Glacee-Handſchuhe für 
Herren und Damen werden in halben Dutzen⸗ 
den zu enorm billigen Preiſen verkauft in den 
Han ee von 

er Kauffmann, 
Ohlauerſtraße Nr. 4 und Schweidnitzer und 

Karlsſtraße⸗Ecke Nr. 1 (zur Pechhütte). 


Echt böhmiſche Faſanen 


erhielt fo eben: 
F. M. Böhm, Junkernſtraße Nr. 36. 


apaun in Maſſelwitz. 


den ſofort 10—15000 Rtl. zur erſten 


doneecdecdees eden 


des früher Jägerſchen Leinwand⸗Lagers 
Ohlauer Straße Nr. 4. 
Neue Zant. Corinthen 
hat abzulaſſen: Herrmann Stefke. 
Von dem Meſſer⸗Fabrikanten 
Herrn L. Schäfer in Croſſen 
erhielt ich ein Sortiment feine Taſchen⸗, Feder⸗ 
und Garten⸗Meſſer in Commiſſion, und em⸗ 
pfehle dieſelben zu Fabrik⸗Preiſen. 
T. J. Urbau, Ring Nr. 58. 
BRRSGESHODO:SERH2O9RSO 


3 &aviar-Anzeige. 
& Den fünften Transport friſchen groß: N 
körnigen, ächt Aſtrachaniſchen Caviar, ſo G 
wie Aſtrachaner Zucker⸗Erbſen und War: 
ſchauer Tafel⸗Bouillon empfing und of⸗ 
8 ferirt die Handlung Schuhbrücke & 
Nr. 65, vormals & 
& S. Moſchnikoff. 
SOGGORSROCCOOANAOO 


Friſche Auſtern 
bei Ernſt Wendt. 


Von neueſter Zufuhr 
und als ausgezeichnet delikat empfehle: 


lbinger Neunaugen, 
marinirten Lachs, 
holländiſche Heringe, 
engliſche Fettheringe, 
ächte brabanter Sardellen, 
in Fäßchen zu 15 u. 20 Sgr. und in Ori⸗ 


ginal⸗Gebinden, ſo wie ſtückweiſe billigſt. 
ner: 


8 
friſchen geräucherten Lachs, 
Schweizerkäſe und 
Schweizer Sahnkäſe, 
in Ziegelform, circa 2 Pfd. das Stück, 
zu billigſtem Preiſe. 
J. G. Plautze, 
Ohlauerſtraße Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 
Penſionaire finden ein anſtändiges Unter⸗ 
kommen. Das Nähere beim Gold: und Sil⸗ 
berarbeiter Bruno, Schuhbrücke Nr. 61. 


Eine anſtändige Familie kann zum neuen 
Jahre noch zwei Knaben in Aufſicht und Pflege 
nehmen. Näheres darüber ertheilen: Gebrü⸗ 


der Alexander, Antonienſtraße Nr. 30. 


Knabenhüte, 


für jedes Alter, in Filz und Seide, geſchmack⸗ 


voll garnirt, empfiehlt: 
H. L. Breslauer, 
Schweidnitzer⸗Straße 52, erſte Etage. 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 

Ein hieſiges ſehr gut rentirendes kauf⸗ 
männiſches Geſchäft, welches keiner Mode 
unterworfen iſt, ſoll Familienverhältniſſe 
halber verkauft werden. Ernſtliche Inte⸗ 
reſſenten, die 2 bis 3000 Rthl. baar ein⸗ 
zahlen können, belieben ihre Adreſſen bei 
Hrn. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12 
abzugeben. 


Eine Sendung gute und kernige Gebirgs⸗ 
Butter in verſchiedenen Gebinden, empfing 
und empfiehlt: 

Schuppe, Butterhändler, 
Biſchof⸗Straße Nr. 12. 


Der Beſitzer einer bedeutenden Anzahl Ku⸗ 
pferſtiche aus dem Leben Friedrichs II. will 
dieſelben, bei ſeinem vorgerückten Alter, an 
einen Verehrer dieſes großen eg ab⸗ 
laſſen, wenn er die Ueberzeugung bekommt, 
daß die Sammlung in gute Hände gelangt 
und nicht zerſplittert wird. Sie beſteht in 
250 Exemplaren, worunter die Generale, Mi⸗ 
niſter und die Männer, mit denen er umging, 
ſich beſinden, auch fein Teſtament, 18 Stück 
der größeren ſind unter Glas in Goldrahmen, 
noch neu. Näheres Vorder⸗Bleiche Nr. 5, im 
erſten Stock des Vormittags. 

Eine Wirthſchafterin auf dem Lande 
wird geſucht. Portofreie Anmeldungen, denen 
die Zeugnſſſe beigefügt find, werden unter 
K. S. poste restante Schweidnitz angenommen. 


Aufs Bequemſte eingerichtete 


uhe⸗Stuͤhle 


aller Art, empfiehlt zu möglichſt billigen 
Preiſen: - 


Carl Seppe, 


Reuſche Straße Nr. 24. 


Jide Quantität rein gefichter Holz⸗ 
aſche wird gekauft neue Schweidnigerftraße 
Nr. 3b beim Wirth. 


Spielwaaren 


in mannigfacher Aus wahl, wobei ein Pariſer 
Diorama,. offerirt: e 


Moritz Wentzel, Ning 15. 


Die Gehülfen⸗ und Lehrlings⸗ Stelle iſt bei 
mir vacant, 
Roſenberg, den 12. Oezbr. 1847. 
Zingel, Apotheker. 
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Preisgekrönte Gleiſtifte, 


in 
mit dur 


Hau Holz, 
aus ganzem Blei. 


Dieſe Stifte, von zweckmäßiger Faſſungsart, werden in den verſchiedenſten 
Müancen vom weichſten, tief ſchwärzeſten bis zum harten Linienblei geliefert, und 
es können ſelbſt ſchon die billigen Schulzeichnenſtifte à 4 Pf. und 6 Pf. den ächt 
engl. B. B. Stiften an Milde und tiefer Schwärze zur Seite geſtellt werden. 


In Anerkennung der Vortrefflichkeit 


dieſer Bleiſtifte hat das Preisgericht zu 


München, welches den Vergleich mit dem beſten engliſchen Blei anſtellte, dem Fa⸗ 


ſchen Krone zuerkannt. 
Indem ich mein Lager dieſer Stifte 


8 brikanten die goldene Medaille des Civil⸗Verdienſtordens der baieri⸗ 


zu ſoliden Preiſen empfehle, offerire ich 


Wiederverkäufern bei Abnahme von Partieen einen angemeſſenen Rabatt. 


F. L. Brade in Breslau, 


am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Zum Weihnachts ⸗Einkauf 


halten wir unſer auf's reichſte aſſortirtes Lager 


weißer Waaren, Tuͤlls und Spitzen 


beſtens empfohlen, und machen darauf aufmerkſam, daß vor dem Feſte ununterbrochen neue 


Sendungen aller Artikel von 


Stickereien, 


als: Kragen, Pellerinen, Hauben, Vorſtecker, Chemiſettes, Manchetten, Schleier, Bort 
Taſchentücher, ruſſiſche Hemdchen 1c. eintreffen. g 3 a . * 


Graefe u. Comp., 
Junkern⸗ Straße Stadt Berlin. 


: Eine Partie Glacee⸗Handſchuhe find bedeutend im Preife herabgeſetzt, um bie: 
ſelben vor Weihnachten zu räumen, da wir dieſen Artikel ganz räumen wellen. 


S. L. Frankenſteins 


Schnittwaaren⸗Handlung 
befindet ſich jest: 
Hintermarkt 2 (Schuhbrücken⸗Ecke). 


Hyaeinthen 


in Töpfen, im Zimmer bald zur Blüthe zu 
bringen, das Duzend 2 Kthl., desgleichen 


weißen Mohn 
das Pfd. 5 Sgr. offerirt: 5 
Inlius Monhaupt, 


- Albrechtsſtraße 45. 
Karirte Flanelle, 


% breit, in guter Qualitat, empfehlen zu ſehr 
blügen preſſen e PENER 
Metzenberg u. Jarecky 
5 zur Stadt Warſchau, 
Eingang Kupferſchmiedeſtraße 41. 


Hört! Hört! 


„In der Bude am Markt von Nr. 7 gerade: 
über ſind die ſchönſten und nützlichſten Gegen: 
ſtände für O und 4 Gr. zu bekommen. 


Auf dem Wege von der Mittelſtraße und 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße bis einen Theil auf 
der Promenade, iſt am Sonntag Nachmittag 
2 uhr eine Broſche von Granaten und Per⸗ 
len verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, gegen eine Belohnung dieſelbe 
auf der Mittelſtraße Nr. 2, eine Treppe hoch 
abzugeben. 


Altbüßerſtraße Nr, 51. 
Unterzeichneter heilt unabänder⸗ 
lich nur noch bis zum 22ſten 
d. M. jedes Hühnerauge in we⸗ 
— nigen Minuten ſpur⸗, ſchmerz⸗ 
= les und radikal, ohne Verletzung 

der geſunden Fleiſchtheile, auf 
eine ihm eigenthümliche Weiſe. Ludwig 
Oels ner, autoriſirter Operateur, Altbüßer⸗ 
ſtraße 51, iſte Etage (zwiſchen der Albrechts⸗ 
und Kupferſchmiedeſtraße). 

Beſte römiſche Violin⸗ und Gnitarre⸗ 
Saiten, von ganz vorzüglicher Güte und 
Haltbarkeit empfiehlt: 

E. Scheffler, vorm; Cranz. 

Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Ogo noa gos gossen 
SDer Bockverkaufg 


bei der hiesigen Elektoral-Stamm- 
schäferei beginnt mit dem 15. Dezbr. 8 
Th 

© 


dieses Jahres. 
Casimir bei Ober-Glogau, 
den 9. Dezbr. 1847, 
@ Das Wirthschafts-Amt. 
DOOOR2208099:20O0RROOD 
Eine leichte gebrauchte Fenſter⸗Chaiſe und 
ein leichter ganzgedeckter — * find’ preis: 
mäßig zu verkaufen Hummerei Nr. 35. 
ness 
» Zu Panten (bei Liegnitz) werden 
zweijährige Böcke, edelster 4 
Merino-Stämme, zum Verkauf ge- 
stellt. \ 2 
Panten, den 14. Dezbr. 1847. 
Thaer. 


Lohnkutſcher⸗Gelegenheit 
zu vermiethen Reuſcheſtraße Nr. 26. 


— — — — —— — 
150,000 Stück gute Ziegeln find gegen Si⸗ 
cherheit auf Zeit abzulaſſen: 
Neueweltgaſſe Nr. 15, erſte Etage. 


Graefe u. Comp. 


Winter⸗Lokal. 


Der freundliche Blumen ⸗ Saal im Eliſen⸗ 
Bade nebſt großem Billard Zimmer ſind täg⸗ 
lich geheizt, und werde für guten Kaffee ꝛc. 
beſtens Sorge tragen; um gütigen Beſuch bit⸗ 
tet ganz ergebenſt die verwittwete Hempfler. 

Schuhbrücke Nr. 40 iſt eine möblirte Stube 
im 2. Stock bald zu beziehen. 

Ohlauer⸗Straße Nr. 2, in der Löwengrube, 
1 Treppe, wird der Seiden⸗Band⸗Ausverkauf 
bis Weihnachten fortgeſetzt, und die modernſten 
Haubenbänder für 1½ Sgr. die Elle verkauft. 

Ein herrſchaftliches Quartier von 
10 bis 12 Zimmern, in der erſten Etage, al⸗ 
lenfalls könnten auch einige Zimmer in der 
zweiten Etage ſein, wird zu Oſtern zu mie⸗ 
then geſucht. Das Nähere Karls⸗Platz 4, 
bei Oppler. ; . . 

Eine Wohnung innerhalb der Stadt, von 
Stube und Alkove oder 2 Stuben, von 40— 


55 Rtl. jährl. Miethzins, Termin Neujahr 


oder bald beziehbar, ſucht ein prompter Mie⸗ 
ther. Offerten befördert Hr. Prof. Höcker, 
Zwingergaſſe 4. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 43 ſind eine mittle 
und 2 kleine Wohnungen im 1. Stock zu ver: 
miethen und bald zu beziehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt par terre links. l 

Die zweite Etage, beſtehend aus 6 gro⸗ 
ßen Zimmern, 2 Kochſtuben, Entree und Bei⸗ 
gelaß, welche auch getheilt werden kann, iſt 
zu vermiethen 

Stadt Berlin, Schweidnitzerſtraße 51. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

In Nr. 50, Reuſcheſtraße, ſind ein offenes 
Verkaufsgewölbe und eine Remiſe ſofort zu 
vermiethen. Das Nähere beim Kommiſſions⸗ 
rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Bald zu vermiethen 

und zu Termin Oſtern 1848 zu beziehen 
ein herrſchaftliches Quartier von 5 zuſammen⸗ 
hängenden großen und 1 kleinem Zimmer mit 
Küche, Keller, Bodengelaß, Stallung und Wa⸗ 
gen⸗Remiſe, nebſt noch anderem Beigelaß, beim 
Maurermeiſter Nitſche in Freiburg bei Für⸗ 
ſtenſtein. 


Zu vermiethen 
iſt wegen ſchleuniger Verſetzung ein freundli⸗ 
ches Quartier für prompt zahlende Miether, 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 10a. 


Zu verkaufen iſt ein ſtarker Brettwagen 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 10 a. 


Zu vermietben iſt ein großer Pferdeſtall zu 
4 bis 5 Pferden Roſenthaler⸗Straße 103. 


Schmiedebrücke Nr. 12 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Ern in der Stadt gut gelegenes 
Haus habe ich den Auftrag gegen eine An⸗ 
zahlung von circa 600 Rthlr. ſehr billig zu 
verkaufen und iſt das Nähere Vormittags 
von 9 bis 12 uhr und Nachmittags von 2 bis 
4 uhr Schmiedebrücke Nr. 34, par terre, zu 
erfahren. C. Hennig. 


ein Commis, der im Comptoirge⸗ 
ſchüft geübt iſt, je bald oder zu Oſtern ein 
Unterkommen. Das Nähere Karlsplatz Nr. 4 
bei Oppler. 


Guten Reis pro Pfd. 2 Sgr., 
Braunen Farinzucker pro Pfd. 4 Sgr., 
B e e e 
5 rem efke, 
eke Reufche : Strafe Nr. 63. 


2 


Sc sesssessesgsssssgsesssses Zinn ⸗Spielwaaren 
3 Dasieni 2 große Berliner Damen⸗ = in großer Auswahl, als: bewegliches Militär, Jagden, Turniere, Garten, alle Arten Speſſe⸗ 
8 


antel⸗ Magazin Geräthſchaften und diverſe Spielwaren empfiehlt: 


J. R. Schepp, in der Eckbude den Herren Gebr. Bauer gegenüber. 
= welches während des letzten Marktes, Naſchmarkt Nr. 40. eine Stiege hoch feil 


0 Mein aſſortirtes Lager der neueſten i 
hatte, iſt gegenwärtig wiederum mit einem ganz neuen Lager fertiger Bijouterie⸗, Gold: und Silberwaaren, auch Juwelen, 


Mäntel, Bournuſſe, Manteletö u Winter Viſites 9 mel ich * geehrten Publikum — Hachen billigen Preiſen. 
en, j d * 
een ß... erbiet Die, 18, erfle (lcge 


3 — ——— •— Uüwäͥ—— — ———ͤ «fn— 
dit bel N Due ee dete dene dernen debe deen e, 3 Karlsſtraße Nr. 38, im Haufe die 2te Thür, 


88 


Elegante Cartonnagen 


mit den feinſten Toilette⸗Bedürfniſſen gefüllt, Pariſer Taſchen⸗Flacons mit Beſchlägen * 
ſtall⸗Flacons, Porzellan⸗Figuren ꝛc. zu billigen Preiſen. nee Pe 


Die Wachswaaren⸗Fabrik der Firma 
Pauſewang's Erben, 


: Albrechts⸗Straße Nr. 54, 
ſieht ſich veranlaßt, ihre verehrten Kunden zu benachrichtigen, daß dieſen Chriſtmarkt ihr 
Budenſtand nicht, wie voriges Jahr, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber, ſondern 
einige Buden weiter hin, der Buchhandlung des Herrn Hirt vis-A-vis, ſich befindet. Dies 
zur gefälligen Kenntnißnahme, um Irrthümer zu beſeitigen. Gleichzeitig empfiehlt fi 
obige Firma mit ihren Wachswaaren in möglichſter Auswahl und zu den billigften Preifen, 


wiſen ſie durch pünktliche und reele Bedienung das geſchenkte Vertrauen wird zu würdigen 


: . Zephir⸗Tuch⸗ Mantel 9 = 
Das Berliner Damen: Mäntel: Magazin, 
Ning (Naſchmarkt) Nr. 49, eine Treppe vorn heraus, woſelbſt ſich das 
Geſchäft des Kaufmann Herrn Zeiſtig defindet. 


TTT 


Mänt n ſehr billi iſen, wird i = wied der Verkauf von Herru⸗Garderobe⸗Artikeln und is zum 
er —— 1 ſehr billigen Preiſen, wird, wie im letzten Markte 8 Alen d. W. ſerlgeſege uno Ba ame ige Atte 5 he 2 2 
einen ſchweren n (weit) 1 Rthlr. 255 bedeutend unter den Fabrikprelſen verkauft, . 
6 8 Moiree⸗ Mantel 16 = 2 
e , © Bötticher und Comp., 
* 5 ros de tour - e . 5 ei ie: i 
n ee e = Parfümerie⸗Fabrik, Ring (Naſchmarkt) Nr. 66, 
. „ Napolitain⸗ Mantel 6 = = 
’ : . 8827 HN = = 
2 € Twild⸗ Mantel 2 
P £ Orlando: Mantel  . +. A = = Parſſer Haar? und Zahnbürſten. 


538539988858 288 


Die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung von 


5 OR 
Julius Joßmann, 
Naſchmarkt Nr. 52, 
empfiehlt ein vollſtändig aſſortirtes Lager der neueſten wol⸗ 
lenen und ſeidenen Kleiderſtoffe. 
Die modernſten gefertigten ſeidenen und 
wollenen Mäntel. 
5 Eine Partie 
abgepaßter Roben in Mouſſeline de laine von 2½ Rtl., 
Percale zu 1 ½ Nthl. und Seide von 9 Kthl. ab, 
die ſich vorzüglich zu Weihnachts⸗Gaben eignen, 
in größter Auswahl. 


Abeking u. Comp. früher Henniger u. Comp. 
Neuſilber Fabrikanten in Berlin. 


0 empfehlen ihre Jabrikate in ſolider Arbeit, eleganten Formen und beſtem Neufilber. 
Die Haupt⸗Niederlage für Schleſien iſt: Breslau, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 51, Ecke der Junkernſtraſie. 


6 Stud vollſaftige Citronen für 4 Sgr., 
Neuen großkörnigen er 2 955. 2 85 1 die 11 d 
Große eine Kofinen, a Pfund 3% Sgr. Ard er er 
Neue große ſüße Mandeln und Sultan⸗Roſinen 
empfiehlt: Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 


Bock⸗Verkauf. Breslauer Getreide: Preiſe. 
Am 2. Januar geht der Bock⸗Verkauf in . am 14. Dezember 1847. 
der hieſigen( Lichnowskyſchen) Stammſchäferei an. Sorte: beſte mittle geringſte 
Hünern bei Winzig und Herrnſtadt. Weizen, weißer 90 Tg. 8 82 S9. 75 Sg. S9. 
. 0.20 Renhans, Weizen, gelber 85 , „ 70 „ 72 „ 
Circa 1000 Stück alte Filz⸗Czaco's ſind Roggen Hoe d ie, 53 „ 
billig zu verkaufen: Neueweltgaſſe Nr. 15, Serſte 55 5 
erſte Etage. Hafer eee 0 


Breslauer Cours⸗ Bericht vom 14. Dezember 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Conurs. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 90 ¼ ld. Schleſ. Pfandbriefe 3 % % 96% Br. 
Friedrichs dor, preuß., 113 ½ ld. dito dito 400 Be 4 101%, Br, 
Louisd'or, vollw., 112 Sid. dito dito 3 ½ % dito 93 Br. 
Poln. Papiergeld 97% Gld. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 108 Br. . 
Oeſterr. Banknoten 103%, u. ½ bez. u. Br. Poln. Pfdbr., alte, 43 94% Gid. 
Staatsſchuldſcheine 3 % 92 Bk. dito dito neue, 4% 947), u. J bez. u. Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. 3 50 Thlr. 90 ½% Br. dite Part.⸗L. à 300 Fl. 98 Gld. 
m ee 1 2% 9 — a Sn vorm dito #500 Fl. 79%, Gld. 
0 8 4% r. 90% 7 o P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16 Br. 

Poſener Pfandbriefe 4% 105 Br. ie & 1 

dito dito 37% % v2 


Weihnachts⸗Anzeige. 


In der großen Eck⸗Bude auf dem Buttermarkte, am Frie⸗ 
drichs⸗Denkmal, werden mehr als 1000 ſehr nützliche und brauchbare Gegen: 
ſtände, die ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, zu den ſehr billigen 
aber feften Preiſen von 1, 2 ½, 5, 7 % und 10 Sgr. und darüber verkauft. 


Gegoſſene Berliner Glanz Talg ⸗Lichte 


die ſich durch Eleganz und ſehr helles, ganz geruchloſes Brennen auszeichnen, habe ich jetzt 
wieder von allen courrenten Formaten bedeutende Vorräthe auf Lager bekommen, wovon ich 
im Ganzen und Einzelnen billigſt verkaufen kann; a 

desgl. biendend weiße Apollokerzen in allen Größen, das Pack 11 Sgr. J im Ganzen 

beſte Stearinkerzen in allen Größen, das Pack 9 Sgr. billiger. 

Ebenfe iſt meine Niederlage beſter Waſchſeifen, wovon ich hauptſächlich die ſchon be⸗ 
rühmt gewordene Kronen-, amerikaniſche Talg⸗ und Sparſeife zu 3, 4% und 5 Sgr. er⸗ 
wähne, neuerdings ſehr ſtark verſorgt worden. Wiederverkäufer erhalten einen lohnenden 


Rabatt. . G. Plautze 
PRO. 35, 62, an der Ohlaubrücke. 


Aechte Bremer Cigarren 100 Stück 10 Sgr. 


Die bellebten beſten Lafama⸗Cigarren, 100 Stück 7¼ ＋ Eine Flöte aus dem Nachlaß 
eines berühmten Meiſters, feſter Preis 15 Sgr. . Feldmann, Tauenzienſtr. 35. 


Schlittſchuhe in allen Sorten, 


veſonders Damen⸗Schlittſchuhe, ausgezeichnet gut und zweckmäßig gearbeitet, empfiehlt 
in größter Auswahl billigſt: 
die Elſenwaaren⸗Handlung von N. Standfuß, Ring Nr. 7. 


Chocoladen Figuren. 
$ C. G. Oſſig, Nikolai: und Herrenſtraßen⸗ Ecke. 
Beachtenswerth. 
Wir verkaufen das uns für auswärtige Rechnung übergebene Porzellan, Steingut und 
Glaswaaren⸗Lager, weit unter Fabrikpreiſen. Kuntze und Schmidt, Karlsſtr. 41. 


Die Porzellan⸗Malerei von Rob. Ließ, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt ihr Lager von bemalten und vergoldeten Por⸗ 
zellan zu den billigſten Preiſen. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken für Damen. 
Elegante parfümirte Handſchuh⸗Etuls mit 6 Paar feinen Parſſer oder Wiener Glacee⸗ 
Handſchuhen a 2 / Rthl. empfehlen die Handſchuh⸗Niederlagen von 
S. Kauffmann, Ohlauer Straße Nr. 4 und Schweidnitzer und 
Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1 (zur Pechhütte). 


Zur gefälligen Beachtung. 

Eingetretener Umftände halber ſehe ſch mich veranlaßt, zum jetzigen Chriſtmarkt mein 
Commiſſions⸗Waaren⸗Lager, welches in ſächfiſchen Spitzen und Stickereien in einer 
bedeutenden Auswahl ſich befindet, als: Schleiern, Bertchen, Cardinal⸗ und Ueberſchlagkra⸗ 
gen, Chemiſetts u. ſ. w., zu räumen. Diefe Gegenſtände werden auffallend billig zu und 
unter dem Fabrikpreiſe verkauft. Meine Baude iſt Riemerzeilen⸗Ecke nächſt der Oderſtraße. 


F. Vieweg. 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


85 Rfſ.⸗Pin.-Sch.⸗Obl. in S. K 4% 83 Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 106°, Br. 106% Gld. Rheiniſche 4% — 

dito Prior. 4% 97% Br. 3 a Sas Sch. 4% — 

dito Litt. B. 4% 100 Sid. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 96 % bez. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101 Gld. Sächſ. Schl. Br.⸗Grl.) 4% 100 Br. 

dito dito Prior. 4% 96%, Br. Nſſe.⸗Brieg. Zuf.⸗Sch. 4% ö Au. 52% bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 ½ Br. Krak.⸗Oberſchl. 4% 65% Br. 

e ee Ra 

0 or. Ser. % No uſ.⸗Sch. 4% 1 

Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗ Sagan] 47 ld. 9 rang 


Berliner: @ifenbabn-Uftien-Enurs- . PF1ther 1847. 
Niederſchlefſche 41% 88%, Br, 88 1, 100 Se. 

e ech % 88% Br. — 2 7 Bogen. 
eier Prien 4% 0 88 Br. 


offerirt billigſt: 


dito dito 5% 101%, be 


3. 
dito dito Serie 19 57 100 / bez.] Nord 4% 61 % u. 4 bez. u. Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 5 


5 4% 82 be 
oſen⸗Stargarder 1% 3_ u. Br. 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Br. ae de : Eourie, 
dito dito Prior 4% — Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 92% bez. 
dito Litt. B. 4% 100¼ Br. Pofener Pfandbriefe 4% alte 101 Br. 
Br. bite dito neue 37% % 91% Br. 
dito Prior. 4 ½ % 98%, etw, bez, Poeluiſche dito alte 4% 95 Sid. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% — bite dito neue 4% 


3 


95 Br. 


. et momet 


13. u. 14. Dezör. 


Cane Beni, 


| Wind, 


L. 


Worgens 6 uhr. 1, 16|+ 2 
Nachmitt. 2 uhr. 1, 12 4 
Winimum 1, 127 2,75 
Maximum ee r 4, 


Temperatur der Ober ＋ 1, 6 


empfehlen zu Weihnachts⸗Gaben ihr Lager aller feiner Toilette⸗Seifen, Pommaden, Haaröle 
und Haarwuchs⸗ Mittel, ächter Bau de Cologne, Eau de Lavande, neueſte und feinſte 
Parfüms und Extraits d'odeurs, Roſenöl, Sachets, Schönheils⸗, Räucher⸗ und Zahnmittel, 
i 10 5 28 1, 40 3 


